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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 16. April 


1844. 
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Heute wird Nr. 30 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik , ausgegeben. Inhalt: Correſpondenz aus Breslau, Oberſchleſien, Guhrau, 
Waldenburg, Schweidnitz, aus dem Striegauer Kreiſe. — Tagesgeſchichte. b 


Bekanntmachung. 

Die Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Kopen⸗ 
hagen und Stettin wird Dienſtag den 16ten d. M. 
eröffnet, an welchem Tage das Schiff um 12 Uhr 
Mittags von Kopenhagen nach Stettin abgefertigt wer⸗ 
den wird. Von Stettin wird das Schiff zum erſten⸗ 
male Donnerſtag den 18ten d. M., um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, nach Kopenhagen abgeſandt werden. 

Berlin, den 12. April 1844. 

b General- Poſt- Amt. 


Inland. 

Berlin, 13. April. Se. Maj. der König haben 
dem regierenden Herzoge zu Sachſen⸗Koburg 
und Gotha Durchlaucht den Schwarzen Adlerorden 
verliehen. ; - 

Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am k, ſchwedi⸗ 


ſchen Hofe, Graf v. Galen, von Münſter — Abge⸗ 


reiſt: Ihre Durchlauchten der Fürſt und die Fürſtin 
v. Schaumburg-Lippe, fo wie Hochderen Kinder, 
der Erbprinz und die Prinzeſſin Ida, nach Neu⸗ 
Strelitz. Der General-Major und Kommandant von 
Magdeburg, v. Fiſcher, nach Magdeburg. 
Berlin, 13. April. 
Verein, deſſen Bildung, wie ich ſchon früher meldete, 
an dem Widerſtande ſcheiterte, welchen die Mehrzahl 
der Theilnehmer dem vorwiegenden Einfluß der Geiſt⸗ 
lichkeit entgegenſetzte, ſind jetzt zwei Lesarten im Um⸗ 
lauf. Nach dem einen Gerücht ſollte er unverweilt 
auf Grundſätzen zu Stande kommen, die jedes religiöſe 
Element ausſchlößen. Daß dies geſchehen möge, bleibt 
von ganzem Herzen zu wünſchen, denn die Bildung 
ſolcher Vereine mit rein ſozialen Tendenzen iſt nicht 
allein für unſere Reſidenz, ſondern überall eine Noth⸗ 
wendigkeit. Die Mehrzahl des Geſellenſtandes fühlt 
das Bedürfniß, ſich von dem rohen Herbergstreiben zu 
entfernen und in einer gefitteten Geſellſchaft ihre freie 
Zeit zuzubrigen, um ſich würdig auf den dereinſtigen 
Stand als Meiſter und Bürger vorzubereiten. Bei 
allen ſpricht ſich zugleich das Verlangen aus, ſich mit 
den täglichen Fortſchritten der Induſtrie durch Lektüre 
und belehrende Unterhaltung bekannt zu machen, wozu 
es ihnen jetzt an aller Gelegenheit fehlt. Sie müſſen 


vielmehr in den Herbergen ſich umhertreiben, weil dieſe 


der einzige Ort ſind, wo ſie mit den Gewerksgenoſſen 
gemeinſame Angelegenheiten zu beſprechen im Stande 
ſind. Nach dem zweiten Gerücht hätte man die Ab⸗ 
ſicht, die kirchlichen Intereſſen auf alle Meife zu be⸗ 
fördern und zu dem Ende ganz in der Stille einen 
Verein zu ſchließen, der dem Einfluß der Geiſtlichkeit 
völlig anheim fiele. Nach dieſem Prinzip würde man 
alle Diejenigen, welche der erſten vorberathenden Ver⸗ 
ſammlung als Gegner der Kirchlichkeit „mit Vorbehalt“ 
beitreten, ſtilſchweigend auf die Seite ſchieben, und die 
Oeffentlichkeit überhaupt nicht weiter zu Rathe ziehen. 
Daß hier nur ein ſehr verkrüppeltes und verkümmertes 
Reſultat zu Tage kommen könnte, bedarf keines Bei⸗ 
ſatzes. Die Oeffentlichkeit, die Gemeinſamkeit mit der 
Außenwelt iſt es allein, die allen ſolchen Beſtrebungen 
wahren Impuls und nachhaltigen Lebensodem verleiht; 
ſchiebt man jene Theilnahme auf die Seite, ſo beraubt 
man ſich ſelbſt der Exiſtenz. Aber es wird dabei nicht 
einmal bleiben, die Oeffentlichkeit ihrerſeits wird an: 
greifend verfahren und der Einfluß auf die Bildung 
der gedachten Vereine ertrotzen, welchen man ihr im 
Widerſpruch mit dem Zeitbedürfniß vorenthält. Bei 
dem heutigen gewaltigen Andrange nach Entwickelung 
und Fortſchritt müſſen kleinliche Partikular⸗ Intereſſen 
überrannt werden. Möge man dies beherzigen und in 
naher Zukunft eine Generalverſammlung zuſammenberu⸗ 


Ueber den Handwerker- 


fen, in welcher ein neues Statut berathen und der 
Handwerkerverein definitiv conſtituirt werden könnte. 
Es iſt nicht zu überſehen, von welchem Einfluß dies 
Beiſpiel der Reſidenz für alle Provinzen ſein würde. 


— Mit Bedauern ſehen die Beamten des hieſigen 


Kriminalgerichts den Direktor Temme aus ihrer Mitte 
ſcheiden. Ein ſolennes Abſchiedsmahl wird ihm in den 
nächſten Tagen als ein Zeichen freundlicher Geſinnung 
von den Mitgliedern des Gerichts gegeben werden. Ob 
die von Temme bisher mit vieler Umſicht und im li⸗ 
beralen Geiſte redigirte juriſtiſche Wochenſchrift im Ver⸗ 
lage der Jonasſchen Buchhandlung fortbeſtehen und wer 
dann ſein Nachfolger in der Redaktion ſein wird, iſt 
noch nicht beſtimmt. Die juriſtiſche Literatur verliert 
jedenfalls durch Temme's Verſetzung nicht unbedeutend, 
da es unmöglich iſt, daß er am äußerſten Ende der 
Preußiſchen Monarchie dafür ſo thätig ſei, als hier, 
wo er mit den Erſcheinungen des Tages ſtets gleichen 
Schritt halten konnte. — Den griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten wendet man am hieſigen Platz fortwährend 
eine nicht geringe Aufmerkſamkeit zu. Man er⸗ 
kennt es ſehr wohl, daß der König durch Sanctio⸗ 
nirung der Conſtitution noch keineswegs alle Aufgaben 
gelöſt hat. Es beginnen dieſelben vielmehr nach der 
ſchwierigern Seite erſt recht eigentlich. Die unruhigen 
Bewegungen im Innern, die Bildung eines populären 
Miniſteriums, die Vertretung der nationalen Politik 
gegen äußere Intriguen, Alles dies wird noch eine län⸗ 
gere Zeit in Anſpruch nehmen. Auffallend, oder viel⸗ 
mehr nicht auffallend iſt es, daß ſich beſonders der 
große öſterreichiſche Staatsmann für die junge Conſti⸗ 
tution intereſſiren fol, Ich ſage nicht auffallend, denn 
es ſind dem aufmerkſamen Beobachter am politiſchen 
Himmel ſchon ſeit längerer Zeit Spuren hervorgetreten, 
die darauf hinweiſen, daß die öſterreichiſche Diplomatie 
Miene macht, Syſteme ſich zuzueignen, die dem bishe⸗ 
rigen ſchnurſtracks entgegen ſtehen. Ob dieſe neue Rich⸗ 
tung aus einer Ueberzeugung des Zeit⸗Bedürfniſſes ent⸗ 
ſprang oder ob ihr ſelbſtſüchtige Motive zum Grunde 
liegen, darf um ſo mehr der Zukunft überlaſſen bleiben, 
als der augenblickliche Effekt derſelbe iſt. Jedenfalls 
dürften Ihre Leſer dieſen Punkt im Auge halten, um 
manche Dinge in und um Frankfurt zu begreifen. 


Berlin, 13. April. Unſers Königs Majeſtät 
haben während des Oſterfeſtes an einem leichten Krank⸗ 
heitsanfall gelitten, das endlich eingetretene günſtige 
Wetter hat aber ſelbigen, wenn nicht befeitigt, ſo doch 
zu deſſen raſcher Beſeitigung beigetragen. — Als ganz 
gewiß kann ich Ihnen melden, daß ſchon im künftigen 
Monat ein Beſuch der Kaiſerin von Rußland an un⸗ 
ſerm Hofe erwartet wird. Der Oberſt und Flügelad⸗ 
jutant von Thümen und der Direktor des Cours⸗Blü⸗ 
reaus, Geheime Hofrath Friedrich, werden dieſer Tage 
nach der Landesgränze abgehen, um die Reiſe Ihrer 
Majeſtät zu leiten. Die hohe Frau wird jedenfalls 
längere Zeit in Potsdam verweilen, — ob ſie ſpäter 
noch ein ſüddeutſches Bad (Wiesbaden) beſuchen wird, 
ſcheint nicht entſchieden. — Die Dampfſchiffverbindung 
zwiſchen Stettin und St. Petersburg, deren Eröffnung 
erft für das Jahr 1845 in Ausſicht geſtellt war, wird 
bereits in dieſem Jahre, und zwar im Monat Mai, 
beginnen. Seitens unſeres Gouvernements iſt zu die⸗ 
ſem Zweck das bekannte däniſche Schiff „Frederik VI.“ 
gemiethet worden. Später wird ein in England be⸗ 
ſtelltes eiſernes Dampfboot in Gebrauch kommen. Man 
iſt hier allgemein erfreut darüber, daß durch dieſe Maß⸗ 
regel unſerem Staate auch während der Sommermo⸗ 
nate der Tranſitverkehr nach und von Rußland erhal⸗ 
ten wird. — Im Staatsrathe iſt in den letzten Sitzun⸗ 
gen vor den Oſterferien ein neues Geſetz über Handels⸗ 


freiheit und der veränderte Entwurf des Eheſcheidungs⸗ 
geſetzes in Berathung geweſen. — Die in den geſtri⸗ 
gen hieſigen Zeitungen enthalten geweſene amtliche War⸗ 
nung gegen Zeichnungen neuer Eiſenbahnunternehmun⸗ 
gen und den Ankauf von Quittungsbogen nicht konzeſ⸗ 
ſionirter Bahnen hat unter den Börſenſpekulanten einen 
paniſchen Schrecken erregt. Die Comtoirs der Ban⸗ 
kiers, bei welchen in den letzten Tagen zu ſolchen Bah⸗ 
nen gezeichnet und eingezahlt worden iſt, wurden faſt 
geſtürmt; jedermann wollte ſein Geld zurück haben. 
Indeſſen wird die vom Staate erlaſſene Warnung all⸗ 
gemein gebilligt und man hofft, dem Börſenſchwindel 
noch kräftigere Schranken geſetzt zu ſehen. — Heute 
wird bei den hieſigen Hauseigenthümern ein Circulare 
in Umlauf geſetzt, in welchem von dem Berliner Verein 
zur Linderung der Noth der Weber und Spinner im 
ſchleſiſchen Gebirge zu Subſcriptionen auf Leinenfabri⸗ 
kate aufgefordert wird. Die Zahlung der gezeichneten 
Beträge erfolgt bei dem Rendanten der Seehandlungs⸗ 
kaſſe, Hofrath Teichert, bis ult. d. M., ſpäter wird da⸗ 
gegen Leinen geliefert. Die bedeutendſten Perſonen der 
Reſidenz haben die Leitung dieſes Unternehmens über⸗ 
nommen, von welchem wir uns die wohlthätigſten und 
nachhaltigſten Folgen verſprechen. — Geſtern feierte der 
Kaſſirer des hieſigen Hofpoſtamtes Marzahn ſein 50 
jähriges Dienſtjubiläum, er wurde auf dieſen Anlaß von 
des Königs Majeſtät zum Rechnungsrath ernannt. Ich 
erwähne dieſes Umſtandes, weil der vorliegende Fall der 
erſte iſt, daß ein ſubalterner Poſtbeamte das Rathsprä⸗ 
dikat erhalten hat. Der auch bei Ihnen beliebte Schau⸗ 
ſpieler L. Schneider trug bei dem Feſtmahle, zu dem 
ſich etwa 300 Perſonen eingefunden hatten, ein treff⸗ 
lich gedachtes, die Hauptphaſen des Jubilars umfaſſen⸗ 
des ſcherzhaftes Gedicht vor. 


Berlin, 13. April. Mehreren hieſigen Grund⸗ 
Beſitzern iſt das bedeutende Kapital von 1½ Millio⸗ 
nen Thalern, welches der verſtorbene Graf v. Naſſau 
zu 3 ½ pCt. auf deren Häuſern ſtehen hatte, von den 
Erben gekündigt worden. Die dabei betheiligten Häu⸗ 


ſerbeſitzer gerathen dadurch in große Verlegenheit, indem 


es gegenwärtig ſehr ſchwer iſt, große Geldſummen auf 
die ſicherſten Hypotheken zu erhalten, weil alles Geld 
von der Eiſenbahn-Aktien⸗Spekulationswuth abſorbirt 
wird. Wahrſcheinlich werden es unter ſolchen Umſtän⸗ 
den die Erben des Grafen von Naſſau zu keiner 
Subhaſtation kommen laſſen. — In dem ſo eben 
erſchienenen zweiten Theile der Myſterien Berlins von 
Schubar werden einige Perſonen aus den höhern Stän⸗ 
den ſehr treu gezeichnet, weshalb dieſer Band aufs 
Neue großes Intereſſe erregt. Einige Cenſurſtriche ſol⸗ 
len das frühere Erſcheinen dieſes zweiten Theils gehin⸗ 
dert haben. N 

Nachdem Bruno Bauer's Geſchichtswerk, wie Sie 
bereits gemeldet, dem Publikum übergeben iſt, wäre es 
an der Zeit, eine Charakteriſtik deſſelben zu geben, wenn 
dies nicht die Aufgabe kritiſcher Blätter wäre, denen 
wir nicht vorgreifen wollen. Wir begnügen ung daher, 
um den Standpunkt zu charakteriſiren, von dem aus 
der Verfaſſer an die Geſchichtsſchreibung des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gegangen iſt, den Gedankengang des 
„Eingangs“ auszuziehen. Erſt mit dem 18. Jahrhun⸗ 
dert, ſagt Bauer, beginnt die „Geſchichte der Menſch⸗ 
heit, die Geſchichte, welche den Gedanken der Menſch⸗ 
heit erzeugt und die Stiftung einer menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſich zur Aufgabe geſetzt hat.“ Aber das 18. Jahr⸗ 
hundert „hat den Verſuch gemacht, den neuen Gedan⸗ 


ken auf den Boden und innerhalb der Schranken der 
hergebrachten Ueberlieferungen und Vorſtellungen zur 


Anertennang zu bringen. Dieſer Verſuch mußte ſchel⸗ 
tern durch die Inconſequenz und den Widerſpruch, wo⸗ 
nach der Fortſchritt, die Humanität als Privilegium 
und Egoismus auftraten, ſo daß der reine Egoismus 
der Nationalität und des Vorrechts, der Egoismus des 
Beſtehenden und Herkommens, welcher jenem gegenüber⸗ 


trat, zum Siege kam und nun die Reaction gegen die 


Ideen, die das 18. Jahrhundert in Unruhe verſetzt hat⸗ 
ten, folgte; eine Reaction, die indeſſen nur dazu diente, 
dieſe Ideen zur vollendeten Reinheit zu bringen. Deutſch⸗ 
land, welches dadurch einzig iſt, daß es ein Land ohne 
Volk und Geſellſchaft (22) iſt, darf ſich rühmen, zur 
vollendeten Theorie in unſern Tagen den Grund gelegt 
zu haben. Iſt es dazu beſtimmt, das auszuführen, was 
die andern Völker unvollendet gelaſſen haben?“ Wie 
auch die bevorſtehende Geſchichte dieſe Frage beantwor⸗ 
ten ſollte: der Geſchichtſchreiber hat „die Frage zu be⸗ 
antworten, wie durch die Kämpfe des 18. Jahrhunderts 
und durch die folgende Reaction jene Reinheit der 
Theorie möglich würde.“ Darum fängt er mit Deutſch⸗ 
land an: „durch die ſumpfige Niederung müſſen wir 
uns durcharbeiten, um zu der Höhe zu dringen, die das 
Schlachtfeld der Gegenwart und nächſten Zukunft be⸗ 
herrſcht.“ Das möge genügen, um zu zeigen, daß hier 
eine ganz neue, fruchtbare Auffaſſung der Geſchichte 
gegeben iſt. Was nun das Verhältniß der neuern Aus⸗ 
gabe dieſes Werkes, wie ſie jetzt vorliegt, zu der erſten 
Bearbeitung betrifft, ſo wollte ſich der Verfaſſer darüber 
erſt ausſprechen, wenn die Aktenſtücke ſeiner Verhand⸗ 
lungen mit den Behördem dem Publikum vollſtändig 
vorliegen würden. Da aber das Erkenntniß des Ober⸗ 
Cenſurgerichts bereits bekannt geworden iſt, und vor der 


Veröffentlichung der andern zahlreichen und umfaſſen⸗ 


den Aktenſtücke Mißverſtändniſſe nicht unmöglich ſind, 
ſo wird es paſſend ſein, wenn wir vorläufig melden, 
daß die neue Bearbeitung als eine Verbeſſerung zu be⸗ 
zeichnen iſt. Es find nur einzelne Stellen — nämlich 
zehn — die von dem Ober⸗Cenſurgericht für zum Druck 
nicht zuläſſig erklärt worden ſind; eine ausgenommen, 
betreffen ſie ſämmtlich das religiöſe Intereſſe, um wel⸗ 
ches es ſich in der geſchilderten Zeit handelt, Der Cen⸗ 
ſur konnten ſie nur deßhalb verfallen, weil die Reflexion 
weniger als in den übrigen Theilen des Werkes zur 
reinen Geſchichtsdarſtellung verwandelt war; der Ver⸗ 
faſſer würde ſie ohne Zweifel ſelbſt geſtrichen haben, 
wenn er in dieſem Augenblicke eine neue Ausgabe ſei⸗ 
ner Schrift zu bearbeiten gehabt hätte. Das Erkennt⸗ 


niß des Obercenſurgerichts hat er daher benutzt, um 


ſein Werk an den Stellen, wo es ein paar Schwächen 
darbot, zu verbeſſern. Diejenigen, die an einem Werke 
immer nur das intereſſant finden, was geſtrichen iſt, 
werden ſich deshalb in ihren etwaigen Muthmaßungen 
über vermeintlich ſtarke Stellen, die ihre Neugierde rei⸗ 
zen, ſehr getäuſcht ſehen; der Verfaſſer wird es viel⸗ 
leicht nicht einmal der kleinen Mühe für werth halten, 
ihre Neugierde durch Veröffentlichung jener Stellen, die 
er gern zum Opfer gebracht hat, zu ſtillen. Es liegt 
ſomit der merkwürdige Fall vor, daß das Publikum die 
neue Ausgabe eines Werkes erhält, deſſen frühere Aus⸗ 
gabe ihm unbekannt geblieben iſt und mit dem Willen 
des Verfaſſers unbekannt bleiben ſoll. Etwas Anderes 
iſt es mit den Aktenſtücken dieſes merkwürdigen Pro⸗ 
zeſſes, der nun gerade ein halbes Jahr gedauert hat; 
ſie werden mit der Zeit dem Publikum vorgelegt wer⸗ 
den und den Beweis führen, welchen Aufwand von 
Geiſt, Kraft, Ausdauer und Taktik die Prozeſſe erfor⸗ 
dern, welche die Gebrüder Bauer im Laufe dieſes Win⸗ 
ters zu führen hatten. Der eine Prozeß, welcher vor 
einem literariſchen Staatsgericht geführt wurde, iſt nun 
beendet; wir wollen ſehen, wie der andere enden wird, 
in welchem eine Literaturfrage vor einem Kriminalgericht 
entſchieden werden ſoll. Inzwiſchen gehen die Unterneh⸗ 
mungen der Bauer'ſchen Buchhandlung in Charlottenburg 
rüſtig vorwärts. Seit längerer Zeit befindet ſich bereits 
unter der Preſſe der Abdruck des „Briefwechſels zwiſchen 
Bruno Bauer und Edgar Bauer während der Jahre 
1839—1842 aus Bonn und Berlin“: ein Briefwech⸗ 
ſel, der, wie man behaupten hört, wegen der lebhaften 
Art und Weiſe, wie eine der bedeutendſten Colliſionen 
unſerer Zeit durch alle Verwickelungen der ſtreitenden 
Intereſſen hindurch geführt und zur Löſung gebracht 
wird, ein Drama genannt werden könne. Er wird ein 
intereſſanter Beitrag zur Geſchichte werden und nament: 
lich am Rheine ſehr intereſſiren; indeſſen ſteht wohl 
ſeine Veröffentlichung noch nicht ſo nahe bevor, als e 
beabſichtigt ſein mochte. — Auch der Briefwechſel Cle⸗ 
mens Brentano's mit ſeiner Schweſter Bettina iſt 
im Druck bald vollendet. Zu gleicher Zeit befindet ſich 
von der Verfaſſerin des ſ. g. Königsbuches („dies Buch 
gehört dem Könige“) ein neues Werk unter der Preſſe, 
welches man „Geheimniſſe von Deutſchland“ 
wird nennen können. Es wird nämlich eine Reihe 
von Aktenſtücken enthalten, die ſich auf die Noth, die 
Lebensweiſe und den geſammten Zuſtand der beſitzloſen 
Volksklaſſe beziehen und der Verfaſſerin aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen von Deutſchland zugekommen ſind. 
Auch die Proletarier werden ihre Portfolio's erhalten, 
und wahrſcheinlich wird man aus denſelben erſehen, daß 


briefe zu beklagen haben. 
recht, daß wir die Sachen ſo nackt hinſtellen; aber ein 


En 


mit ihnen eben fo wenig etwas anzufangen iſt, wie 
mit den Armen an Geiſt, deren Geheimniſſe bereits 
durch eine Bibliothek von Portfolio's aufgedeckt ſind. 


Doch iſt es wichtig zu wiſſen, woran man iſt, was 
man alſo zu thun hat. (Köln. Ztg.) 
Der rühmlichſt bekannte Chef des hieſigen Ober⸗ 
Cenſurgerichts, Herr Bornemann, auch als ju⸗ 
riſtiſcher Schriftſteller ausgezeichnet (ſein Vater, in der 
Geſchäftswelt oft erwähnt, gehört zu der hieſigen Lot⸗ 
terie⸗Direktion), hat vor einiger Zeit an die allerhöchſte 
Stelle eine Denkſchrift über die Wirkſamkeit des unter 
ſeiner Obhut ſtehenden Inſtituts eingereicht. Dieſe 
Denkſchrift, über deren gewichtigen Inhalt natürlich 
nur Bruchſtücke in das Publikum kommen konnten, 
gereicht eben ſo Demjenigen zur Ehre, der ſie verfaßt, 
wie zum Ruhme Deſſen, der ſie entgegenzunehmen ge⸗ 
ruhte. Denn es ſpricht ſich darin ein ſehr unbefange⸗ 
ner, im Allgemeinen anerkennender Sinn über die bis⸗ 
herigen Leiſtungen der vaterländiſchen Preſſe aus, der 
einigermaßen im Widerſpruch mit den gehäffigen Inſi⸗ 
nuationen Derjenigen ſteht, die in ihrer Befangenheit 
einen großen Theil der an verſchiedenen Punkten auf⸗ 
tauchenden Mißſtimmungen der Preſſe aufzubürden ſich 
erkühnten und deshalb Vorſchläge zu ihrer „Reorgani⸗ 
ſation“ zu machen für gut befanden. Ich habe ſchon 
wiederholentlich darauf aufmerkſam gemacht, wie die 
Thätigkeit des Ober⸗Cenſurgerichts nach jeder Seite hin 
als eine würdige, milde, literariſch-unbefangene erſcheint, 
eine Thätigkeit, die ſich auf das Geſetz und ſeine for⸗ 
mulirende Vorausſicht ſtützt, die, im Sinne verſtändi⸗ 
ger, maßvoller Freiheit wirkt und der wir Vieles ver⸗ 
danken, ſowohl in der Geltendmachung desjenigen, was 
man als wahren Freimuth bezeichnen muß, wie in der 
Beſeitigung deſſen, was als radikale, als ſozial⸗revolu⸗ 
tionäre Theorie, wenn es auftauchte, nur die Zuſtände 
der Freiheit und des proteſtantiſchen Bürgerthums ge⸗ 
fährden könnte. In den Augen Verſtändiger, Voraus⸗ 
ſichtiger, die das Gefährliche und zugleich das Unhalt⸗ 
bare jener Theorien kennen, hat das Ankämpfen gegen 
die letztern, wo ſie literariſch ſich geltend machen wol⸗ 
len, gewiß ſein Verdienſt, inſofern dieſe Geltendma⸗ 
chung in einem Augenblick Das umzuſtürzen droht, 
was ruhige Menſchen, die Freunde der proteſtantiſchen 
Freiheit, in Jahrzehnden mit forgfältiger Mühe aufzu⸗ 
bauen und aneinander zu fügen beſtrebt waren. — — 
Gewiß: die öffentliche Meinung in Deutſchland kann 
bei dem Rückblick auf die bisherige Wirkſamkeit des 
Ober⸗Cenſurgerichts dieſelbe nur mit aufrichtigem Dank 
anerkennen, mit Dank gegen den erhabenen Fürſten, 
der das Inſtitut in das Leben rief, mit Dank auch 
gegen diejenigen wackern Männer, welche die Idee aus⸗ 
bauten in Unparteilichkeit, in Freimuth und in Liebe 
für die Literatur. Dieſe Liebe bleibt die Hauptſache; 
und ſie vermißt man gerade bei den meiſten Beamten. 
Es iſt nothwendig, daß man den norddeutſchen Geiſt 
in ſeiner Geſchichte, in ſeinem Ringen, in ſeinen wun⸗ 
derbaren Schwingungen ſeit der Reformation kennt, um 
die norddeutſche Literatur zu verſtehen und auch ihre 
ſcheinbaren Abwege mit verſöhnlichem Auge zu betrach⸗ 
ten. Mit rigorbſem Dreinſchlagen, mit dick aufgetra⸗ 
genen Cenſurſtrichen, mit Abſprechen, mit Verdam⸗ 
mungsurtheilen iſt es da nicht abgethan; denn man 
verdammt ſich ſelbſt. Man muß ſich förmlich hinein⸗ 
leben in die norddeutſche Bewegung, um ihre Blüthe, 
die gegenwärtige Literatur, als nicht von einem giftigen 
Wurm zerfreſſen zu betrachten; und diejenigen, die in 
ihrem bornirten Weſen da ohne Weiteres mit „Unfug“, 
mit „ſubverſiven Tendenzen“, mit „Verlockung“ um 
ſich werfen, ſtehen auf demſelben Standpunkte, wie 
Diejenigen, welche ſich neulich erkühnten, die Inſtitute 
des Proteſtantismus kurzweg als „Unfug“, als „Ver⸗ 
lockung“, als „Carbonarismus“ zu bezeichnen. Der 
Unterſchied iſt nur der, daß die Letzteren von ihrem 
Standpunkt konſequent ſind, indem ſie die Reformation 
ſchon für einen verlockenden Unfug halten, daß die Er⸗ 
ſteren aber, weil ſie ja integrirende Theile dieſes „Un⸗ 
fugs“ find, ſich eigentlich ſelbſt an den Pranger ſtellen, 
und, im Grunde genommen, ſich gar nicht über die 
ihnen jüngſt aus Baiern zugekommenen Gevatter⸗ 
Wir thun vielleicht Un⸗ 


ſolches argumentum ad hominem, in recht populärem 
Ton vorgetragen, kann Denen gar nichts ſchaden, die 
ſich die ſieben Weiſen des proteſtantiſchen Deutſchlands 
dünken. Das Ober-Cenſurgericht hat, das muß man 
anerkennen, in allen von ihm bisher veröffentlichten 
Aktenſtücken ſich niemals erniedrigt, das Organ jener 
bornirten Partei zu werden, fondern ſich vielmehr bez 
müht, den Flug maßvoller, unbefangener Anſichten, wie 
ſie dem Genius der Nation und dem Genius Nord⸗ 
Deutſchlands zuſagen, anzuregen und zu begünſtigen. 
Darum hat jenes Inſtitut auch von vorn herein der 
Dank und das Vertrauen der Nation begrüßt; und 
beide ſind der beſte Beweis dafür, daß die Regierung, 
wenn ſie das Klare und Verſtändige bietet, ſich auch 
des Beifalls der Klaren und Verſtändigen zu erfreuen 
hat, und daß alſo von einer Oppoſition um jeden Preis 
bei uns gar nicht die Rede iſt. Darin, daß jenes 
Inſtitut freiwillig hervorgegangen iſt aus dem Willen 
unſeres erhabenen Monarchen, der ſchon gls Kronprinz 


den Gedanken in ſich umhertrug und pflegte, daß dem⸗ 
ſelben auch die allerhöchſte Huld bis auf den heutigen 


Tag verblieben iſt: darin liegt eine erfreuliche Bürg⸗ 
ſchaft. — Uebrigens erzählt man mir noch, Herr Bor⸗ 
nemann habe in ſeinem Berichte beantragt, mehrere 
der Mitglieder des Ober⸗Cenſurgerichts in Zukunft fo 
ſtellen, daß ſie ſich fortan allein mit den literariſchen 
Gerichtsfunktionen befaſſen könnten, und daß mithin 
gewiſſe, recht unangenehme Verzögerungen beſeitigt und 
ganz erledigt würden. Man erzählt ferner, daß des 
Königs Majeſtät jenen merkwürdigen Bericht mit Güte 
und Wohlwollen entgegenzunehmen geruht haben. 
g (Bremer Ztg.) 

Die Weſer⸗Zeitung ſagt in einer Correſpondenz 

„Von der Oſtſee“ über die von den Zeitungen projef- 


tirten Reiſen des Kaiſers von Rußland: „Der 


arme Kaiſer! Ihm ſteht ein ſtrapazanter Sommer be⸗ 
vor, wenn er die Reiſeroute inne halten will, welche 
die Journaliſten ihm vorſchreiben. Von Aſien nach Eu⸗ 
ropa, vom Kaukaſus nach Paris, von Wien nach Ko⸗ 
penhagen! Das find Entfernungen, die auch dem ruf- 
ſiſchen Kaiſer etwas unbequem ſein dürften. Wir wol⸗ 
len deshalb einige Punkte aus dieſer Route ſtreichen, 
und zwar Kopenhagen zunächſt. Kaiſer Nikolaus 
wird, wie ich Ihnen aus beſter Quelle mit⸗ 


theilen kann, in diefem Jahre nicht nach der 


däniſchen Hauptſtadt kommen.“ 

Poſen, 10. April. Der Sinn für Oeffentlichkeit 
iſt bei uns im Zunehmen. Sehr gelegen kommt uns 
daher das Erſcheinen einer Allgemeinen Preußiſchen 
Kommunal⸗Monatsſchrift, als deren Redaktion die Buch: 
handlung der Gebrüder Scherk auftritt, hinter deren 
Schilde jedoch ein namhafter preußiſcher Publiziſt, wel⸗ 
cher feinen bisherigen Aufenthaltsort Berlin gegen Po⸗ 


fen vertauſchen wird, thätig fein fol. Nach den ver⸗ 


öffentlichten Circularen werden ſtädtiſche und ländliche 
Verwaltungs- Angelegenheiten den Gegenſtand der Be⸗ 


ſprechung bilden, welche ſich auf die Grundlage der 


preußiſchen revidirten Städte⸗Ordnung ſtützen ſoll. 
f (A. P. 3.) 

Koblenz, 9. April. Die große Senſation, die das 
gemeldete plötzliche Einſtellen der muſikaliſchen Hoch⸗ 
ämter hier hervorbrachte, ſo wie die vielfachen Rede⸗ 
reien, die darüber im Publikum kurſirten, gaben Ver⸗ 
anlaſſung, daß man den Gegenſtand in näheren Be⸗ 
tracht zog, und ſo fand ſich denn der bereits genannte 
Paſtor, der ohnehin ein Feind jeder kirchlichen Aufre⸗ 
gung und Zwietracht iſt, veranlaßt, das Verbot in eig⸗ 
nem Namen wieder zurückzunehmen, um alle fernern 
gehäſſigen Diskuſſionen darüber abzuſchneiden. Am 
Oſterſonntage ward ſonach eine Meſſe von Regini in 
der Kirche zu „Unſerer lieben Frau“ mit gewohnter Prä⸗ 
ziſion aufgeführt, aber die Verhältniſſe find im Uebri⸗ 
gen nichtsdeſtoweniger dieſelben geblieben. Auf der an⸗ 
dern Seite beabſichtigt dagegen ein Theil der evange⸗ 
liſchen Gemeinde hier für den äußeren Gottesdienſt mehr 
zu thun, namentlich während deſſelben muſikaliſche Kir⸗ 


chengeſänge mit Orcheſterbegleitung auszuführen, über⸗ 


haupt den Gottesdienſt nach der preußiſchen Liturgie 
zu begehen. Es ſind deshalb dem Pfarramte die An⸗ 
träge gemacht worden und man erwartet deſſen Ent⸗ 
ſcheidung. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Aachen, 10. April. Heute Morgen iſt Prinz Al⸗ 
bert, der Gemahl der Königin Viktoria, auf ſeiner Rück⸗ 
kehr von Deutſchland, wieder hier durch nach Belgien 
gereift, (Aach. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Noſtock, 4. April. Einer der Streitpunkte in der 
mecklenburgiſchen Ritterſchaft, jedoch von untergeordne⸗ 
tem Intereſſe, betrifft die Titulatur. Es iſt nämlich in 
dem mecklenburgiſchen Grundgeſetze von 1755 in den 
357 und 358 vorgeſchrieben, daß denen von der 
Ritterſchaft in allen Ausfertigungen von geſammten 
Collegiis zu Anfang der Gnadengruß, und am Ende 


die Gnadenverſicherung, ſo wie das Prädikat „Veſter“ 


den Landräthen aber „Edler“ gegeben wird, denen vom 
Adel die Partikel „von“ vor dem Geſchlechtsnamen vor⸗ 
geſetzt werden ſolle. So klar nun auch hier ausgeſpro⸗ 


chen iſt, daß die Titulatur im Uebrigen bei allen Mit⸗ 


gliedern der Ritterſchaft gleich ſein ſolle, nur daß der 
Landrath das Prädikat „Edler,“ und die vom Adel 
die Partikel „von“ haben ſollen, ſo iſt doch bisher den 
Gutsbeſitzern bürgerlichen Standes dieſe Titulatur ver⸗ 
ſagt. Darüber iſt öfters von den Letzteren Beſchwerde 
geführt, und ſo auch in neuerer Zeit während der ge⸗ 
genwärtigen Differenzen, wobei aber nicht zu überſehen 
ift, daß die Gutsbeſitzer bürgerlichen Standes die Er 
klärung abgegeben haben, daß ihnen die Titulatur ſelbſt 


ganz gleichgültig ſei, und daß ſie vorzögen, daß dieſelbe 
abgeſchafft werde, daß ſie aber nicht zugeben konnten, 


daß ein der Ritterſchaft gegebenes Recht, nur Anwen⸗ 


dung finde auf die adeligen Mitglieder derſelben. Eine 
offizielle Erklärung hat hierüber die Landesregierung, 
wenigſtens in neuerer Zeit, nicht gegeben, jedoch wurde 


dem Referenten vor einiger Zeit berichtet, es ſei der 


Befehl gegeben, bei allen Regierungsverfügungen den 


Gutsbeſitzern bürgerlichen Standes ganz dieſelben Cu 
rialien und Titulgtur wie den adeligen Mitgliedern der 
Ritterſchaft zu ertheilen. Neuere Regierungsreſcripte, 


un 


welche der Referent geſehen hat, beſtätigen dieſes. Es 
ſcheint daher als richtig angenommen werden zu kön⸗ 
nen, daß auch dieſer Differenzpunkt für die Zukunft 
gehoben iſt, was denn allerdings nur inſofern irgend 
eine Wichtigkeit hat, wie dadurch ein bisheriger durch 
gar nichts motivirter Unterſchied der adeligen und bür⸗ 
gerlichen Mitglieder der mecklenburgiſchen Ritterſchaft 
entfernt ft. Vielleicht mag dies auch ein Schritt wei⸗ 
ter zur Beſeitigung der nur läſtigen Curialien und 
nichtsſagenden Titulaturen fein, in welcher Be⸗ 
ziehung unſere Landesregierung ſchon früher wirkſam 
geweſen iſt, indem Sie durch eine Verordnung vom 
23. Septbr. 1837 für alle Landesbehörden, ſoweit 
nicht landſtändiſche Gerechtſame die Beibe⸗ 
haltung erforderlich mache, die Curialien und den 
Curialſtyl abgeſchafft hat. Gamb. N. 3.) 
ö Rußland. 
Warſchan, 6. April. Die aus der Königsberger 
Zeitung in mehrere andere Blätter übergegangene Kor⸗ 
reſpondenz aus Lyck, laut welcher zwei durch Irrthum 
des Kutſchers die ruſſiſche Grenze überfhreitende Rei⸗ 
ſende von den Grenzaufſehern mit beifpielfofer Strenge 
behandelt wurden, hat den gerechten Unwillen des Für⸗ 
ſten⸗Statthalters auf ſich gezogen. Da jedoch ſolche 
Berichte nicht immer, wie die Erfahrung gelehrt, die 
ſtrenge Wahrheit enthalten, ſondern oft erfunden oder 
entſtellt ſind, ſo hat der Fürſt eine genaue Unterſuchung 
anbefohlen, um, im Fall ſich die Sache als wahr her⸗ 
ausſtellt, die betreffenden Grenzaufſeher zur verdienten 
Strafe zu ziehen. A. 3.) 
b Großbritannien. a 
London, 6. April. Das Oberhaus hat vor eini⸗ 
gen Tagen ſein Urtheil in dem Prozeſſe des der Bi⸗ 
gamie angeklagten Irländers abgegeben, welcher, der 
anglikaniſchen Kirche angehörend, unter dem Vorwande, 
daß ſeine erſte Ehe mit einer Presbyterianerin ungültig 
wäre, weil dieſelbe nicht von einem anglikaniſchen Prie⸗ 
ſter eingeſegnet worden ſei, zu Lebzeiten ſeiner Frau 
eine zweite Ehe eingegangen war. Die 
und engliſchen Richter hatten bekanntlich in der Sache 
ſchon zu Gunſten des Verklagten entſchieden und dem 
Oberhauſe, als höchſter Appellations⸗Behörde, lag nun⸗ 
mehr die Endentſcheidung in der überaus wichtigen 
Frage vor, was das Geſetz in Bezug auf die gemiſch⸗ 
ten Ehen in Irland beſtimme. Das Oberhaus hat 
durch ſein Urtheil das dunke Geſetz aufgeklärt. Lord 
Dennian, Chief Juſticja oder erſter Richter von Eng⸗ 
land, Lord Brougham, Ex⸗Kanzler von England, und 
Lord Camppell, der Kanzler von Irland geweſen iſt, 
haben zwar gegen das Urtheil der früheren Richter und 
zu Gunſten der Gültigkeit der in Frage geſtellten Ehe 
entſchieden, aber Lord Lyndhurſt, der jetzige Lord⸗Kanz⸗ 
ler, Lord Cottenham, fein Vorgänger, und Lerd Abin⸗ 
ger, Präſident des Exechequer, haben das erſte Urtheil 
beſtätigt uud gegen die Gültigkeit der Ehe erkannt. 
Bei Stimmengleichheit in Rechtsſachen bleibt das ne⸗ 
gative Urtheil des Oberhauſes in Kraft, im gegenwär⸗ 
tigen Falle alſo das letztere. Das Ehegeſetz erhält da⸗ 
durch eine Deutung, die es bis dahin nicht hatte, die 
aber nothwendig die Aufregung der irländiſchen Pres⸗ 
byterianer, welche, wie wir kürzlich meldeten, ſich kei⸗ 
nesweges beruhigt haben, noch vermehren muß; denn 
es beſagt nun nicht mehr, daß die katholiſchen Prieſter 
oder die presbyterianiſchen Prediger oder andere nicht 
das Recht haben, gemiſchte Ehen einzuſegnen, ſondern 
es ſagt jetzt viel allgemeiner, daß diejenigen allein, 
welche in der anglikaniſchen Kirche ordinirt find, 
dazu befugt ſind. Das Geſetz unterwirft ſomit der 
Stagtskirche die gemiſchten Ehen aller Diſſenters. 
ran kreich. 8 
Paris, 8. April. Die Frage in Betreff der Eman⸗ 
cipation der Sclaven in den franzöſiſchen Colonien 


iſt von dem Miniſterconſeil neuerdings in Berathung 


genommen worden. Man verſichert, ganz in kurzem 
werde ein Geſetzentwurf in Bezug auf dieſe Angelegen⸗ 
heit den Kammern vorgelegt werden. Demſelben ſollen 
die Anſichten des Marine⸗Miniſters, Baron Mackau, 
welcher vier Jahre lang Gouverneur der Antillen gewe⸗ 
fen, zu Grunde gelegt fein. Den Neger⸗Sclaven ſoll 
das unbedingte Recht zuerkannt werden, ſich loszukau⸗ 
fen, während bis jetzt die Coloniſten die Freigebung ih⸗ 
rer Sclaven verweigern konnten; der Loskauf hätte je⸗ 
doch mittels der Erſparniſſe der Sclaven ſelbſt zu ge⸗ 
ſchehen; der Staat würde auf ſeine Rechnung den Los⸗ 
kauf nur derjenigen Sclaven, welche ſich beſonders aus⸗ 
zeichnen, befördern, demnach ſeine Mitwirkung nur als 
Belohnung eintreten laſſen. Der Staat verſpricht ſich 
von dieſem Syſteme einen doppelten Vortheil; er hofft, 
dadurch die Sclaven zur Arbeit und Sparſamkeit auf: 
zumuntern und ſie ſtufenweiſe für erſprießlichen Genuß 
der Freiheit vorzubereiten; auch glaubt er, daß auf ſolche 
Weiſe die Emaneipation nach und nach bewerkstelligt 
werden könne, ohne daß man genöthigt wäre, dem Mut⸗ 
terlande große Geldopfer aufzubürden. (F. J.) 
Paris, 9. April. (Telegraphiſche Depeſche.) 


Der Bar. von Bourqueney ſchreibt aus Konſtanti⸗ 


nopel unter dem 24. März dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, daß der Reiseffendi, Nifaat 
Paſcha, in die Hände der beiden erſten Dolmetſcher 


Die irländiſchen 


der Geſandten Frankreichs und Englands „ 
officielle Note vom Datum des 21. März niedergeleg 


hat: „Se. Hoh. der Sultan hegt den unwider⸗ 


ruflichen Entſchluß, die freundſchaftlichen 
Beziehungen aufrecht zu erhalten und die 


Bande vollſtändiger Sympathie mehr und 
mehr enge zu knüpfen, welche ihn mit den 
Großmächten vereinigen. Die hohe Pforte 
verpflichtet ſich, (Lengage), durch wirkſame 
Mittel zu verhindern, daß in Zukunft ein 


Ch riſt, wenn er den Islam wieder abſchwört, 


hingerichtet werde.“ | 
Geſtern Abend wurden nach einem Miniſterrathe, 
welcher im Tuilerienſchloß gehalten wurde, mehrere 
Couriere nach Italien, Spanien und Belgien abgeſchickt. 
Lyon, 7. April. Die Kohlenarbeiter in den 


Minen zu Rive de Giers, fünf Stunden von Lyon, 


haben wegen Lohnverringerung ihre Arbeit ausge⸗ 


fetzt. Da man zu fürchten ſchien, daß auch in St. 


Etienne dieſes Auflehnen um ſich greifen möchte, hat 
man mit Hülfe angerückten Militärs mehrere Arbeiter 
feſtgenommen. Bei verſuchter Befreiung derſelben durch 
einen großen Haufen Männer, Weiber und Kinder wur⸗ 
den Mehrere Opfer des auf ſie gerichteten Gewehrfeuers. 
Dieſe Sache wird Aufſehen machen und trägt nicht 
dazu bei, die Diſſonanz zwiſchen Arbeitern und Fabri⸗ 
kanten aufzulöſen. — Für Jahn iſt die unter einigen 
Deutſchen auf Veranlaſſung des Dr. Lortet veranſtal⸗ 
tete Sammlung bis 145 Franken geſtiegen, welche an 
die Spenerſche Zeitung in Berlin geſandt wurde. — 
Die Rede Baſſermanns in der badiſchen Kammer 
über Religionsunterricht und der großherzige Brief des 
Dr. Zimmermann an König Ludwig von Baiern, welche 
Aktenſtücke uns das Frankfurter Journal brachte, haben 
hier, Angeſichts der verkehrten Richtungen des hieſigen 
Jeſuitismus, Deutſche und Franzoſen mit Freude erfüllt. 
a (F. J.) 
Spanien. 

Madrid, 3. April. Es hat abermals ein Mord⸗ 
verſuch gegen die Perſon des Generals Narvaez 
ſtattgehabt. Er wurde jedoch noch zur rechten Zeit 
durch die Wachſamkeit der Polizei vereitelt. Geſtern 
Abend wurden 5 Individuen feſtgenommen und unter 
Bedeckung einer Brigade Stadtſergeanten ins Gefäng⸗ 
niß gebracht. Ueber die näheren Details dieſes neuen 
Mordverſuchs hat noch nichts verlautet — General 
Narvaez wünſcht, den Titel eines „Grafen v. Ardoz“ 
zu erhalten. Es heißt, daß ihm dieſe Auszeichnung in 
kurzem durch königliche Ordonnanz werde verliehen 
werden. — Von Almeida, in Portugal, hat man 
Nachrichten vom 24. März. An dieſem Tage hatten 
die Belagerer das Feuer gegen den Platz eröffnet, dem 
es an Munitionen aller Art fehlen ſoll. Es ſollen den 
Belagerten indeß einige Verſtärkungen von Coimbra 
zugekommen fein, — Die königliche Ordonnanz, durch 


welche der Finanzminiſter Carasco zum Grafen von 


Santa Ollalla ernannt wird, iſt nunmehr erſchienen. 
FC. J.) 
Portugal. 

Den neueſten bis zum 3. April aus Liſſabon 
reichenden Berichten zufolge ſcheint die Inſurrektion 
endlich wirklich ihrem Ende nahe zu ſein. Das „Dia⸗ 
rio“ kündigte nämlich am 2. an, daß der Visconde 
da Fonte Nova in einer vom 29. März datirten De⸗ 
peſche die Vollendung ſaͤmmtlicher Batterien vor Al⸗ 
meida angezeigt habe, und eine telegraphiſche vom 3. 
von Oporto in Liſſabon angekommene Depeſche zeigte 
an, daß das Feuer gegen die Feſtung am 30. März 
begonnen habe. Wenn ſich dieſe Nachrichten beſtätigen, 
ſo darf man einer baldigen Uebergabe Almeida's ent⸗ 
gegenſehen, da die Feſtung faſt ganz desarmirt und das 
Belagerungscorps gegen 4000 Mann ſtark iſt. Die 
Guerilhas, deren neuerdings als Stützen der Inſurrek⸗ 
tion erwähnt worden iſt, ſcheinen gänzlich verſchwunden 
zu ſein, doch wird behauptet, daß dem Grafen Bomfim 
das Verſprechen gemacht worden ſei, daß das Landvolk 
in Beira und Tras os Montes in Maſſe aufſtehen 
ſolle, wenn er ſich für Dom Miguel erkläre, auch will 
man wiſſen, daß General Macdonnell, der im Jahre 
1833 die Miguelitiſche Armee befehligte, ſich in Tras 
os Montes aufhalte, um die Kriſis zu Gunſten des 
Infanten auszubeuten. — Der ſpaniſche Gouverneur 
von Ciudad Rodrigo, General Manſo, hat für die 
Dauer der Belagerung Almeida's durch eine Proklama⸗ 
tion den Eintritt aus der ſpaniſchen Provinz Sala⸗ 
manca nach Portugal auf das Dorf Dispo beſchränkt, 
von wo die Heerſtraße gerade auf die Stellungen der 
portugieſiſchen Truppen zuführt. — Daß übrigens die 
portugieſiſche Regierung ſich noch keineswegs gegen die 
Inſurrektion und ihre Folgen völlig geſichert hält, geht 
daraus hervor, daß ein Miniſterial⸗Erlaß die von den 
Cortes nur bis zum 1. April genehmigte Suspenſion 
der conſtitutionellen Garantieen bis zum 23. April, 
dem Tage des Wiederzuſammentrittes der Cortes, ver⸗ 
längert. ö 

Italien. 

Nom, 2. April. Die bekannten drei Clariſſinnen 
aus Paderborn, welche vor anderthalb Jahren dem 
Franziskanermönche Goßler in Ordensangelegenheiten 
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Dann kommen zurück zum Frühlingsfeſt, zum 


hierher folgten, wollen unſere Stabt in wenigen Wo⸗ 


chen "verläffen und nach dem Vaterlande zurückgehen. 
Wohlthätig geſinnte Landsleute machten ihnen ein fo 
langes Hierbleiben möglich! Dem Vernehmen nach ſind 
ihnen wenige von den Hoffnungen, mit denen ſie in 
Rom eintraten, erfüllt worden. Möchten Gleichden⸗ 


kende von ihnen lernen! Pater Goßler wird von ſeiner 


Pilgerfahrt nach dem gelobten Lande in Kurzem hier 
zurückerwartet. — Von Straßenräubereien hört 
man allerſeits. Es iſt dies um dieſen Zeitpunkt im 
Jahre hier etwas Gewöhnliches; denn die Landſtraßen 
ſind mit Reiſewagen bedeckt, welche reiche Engländer 
nach Rom bringen, die den Katholizismus während der 
ſtillen Woche auf der Höhe feines kirchlichen Lebens 
und Glanzes neugierig anſehen wollen. Das iſt Lock⸗ 
ſpeiſe für die darbenden italieniſchen Gebirgsbewohner. 
Nicht leicht hat indeſſen in letzter Zeit irgend eine Be⸗ 
raubung fo viel Aufſehen gemacht, als eine in der 
Nacht vom 30. März vor Terracina verübte. Acht 
Räuber machten ſich an zwei Vetturiniwagen des Signor 
Angriſani, welche von Neapel 16 Paſſagiere, meiſt Fran⸗ 
zoſen, auch einige "Deutfche, nach Rom bringen ſollten. 
Die Reiſenden waren verſtändig genug, den Banditen 
keinen Widerſtand entgegenzuſetzen, deren Zahl wohl 
leicht auf den erſten Signalſchuß auf das Doppelte und 
Dreifache angewachſen wäre. Die Reiſenden ſind bis 
aufs Hemde ausgeplündert hier angekommen. Eine 
franzöſiſche Dame von des Referenten Bekanntſchaft 
entkam derſelben Bande Tags zuvor nur mit Noth 
und großer Anſtrengung ihrer Poſtpferde bei Fondi, 
Daß die Raubgeſellſchaft nicht aus Freibeutern, ſondern 
aus politiſchen Mißvergnügten beſtehe, wird durch viele 
Gründe unwahrſcheinlich. Die päpſtliche Regierung, 
auf deren Territorium der Anfall ausgeführt worden, 
hat den fremden Diplomaten, welche ſich für ihre be⸗ 
raubten Landsleute verwendeten, jede mögliche Genug⸗ 
thuung verſprochen. (D. A. Z.) 
Schweden. 

Stockholm, 5. April. Der Herzog v. Leuchten⸗ 
berg iſt erſt geſtern Morgen um 3 ½ Uhr hier ange⸗ 
kommen. Er hatte das Meer zu Schlitten von Finn⸗ 
land her paſſirt. Seine Suite dürfte viel fpäter ein⸗ 
treffen. — Baron Krüdener hat, wie man vernimmt, 
dem Könige bei ſeiner Audienz von Seite ſeines Kai⸗ 
ſers ein brillantirtes Crachan des Andreas⸗Ordens, und 
ein, des Kaiſers lebhafte Theilnahme an des Königs 
Trauer bezeugendes eigenhändiges Schreiben überreicht. 

Mit ſtrenger Anwendung der beſtehenden ſchwedi⸗ 
ſchen Geſetze, hat das Swea⸗Hofgericht den Malermei⸗ 
ſter Nilſon wegen ſeines Uebertrittes zum katho⸗ 
liſchen Glauben zur Landesverweiſung aus Schwe⸗ 
den und Verluſt aller Erb- und Bürgerrechte in ſei⸗ 
nem Vaterlande verurtheilt. ; 


Zobales und Provinzielles. 


— Berlin, 13. April. Das geſtern von den hier 
lebenden Schleſiern veranſtaltete landsmannſchaftliche 
Mittagsmahl in dem Kroll'ſchen Wintergarten dürfte 
wohl eins der gemüthlichſten und heiterſten Feſte ge⸗ 
weſen fein, welche ſeit langer Zeit in unſrer Haupt: 
Stadt ſtattgefunden haben. Gegen 200 Perſonen aus 
den verſchiedenſten Ständen nahmen Theil. Man 
konnte das Horaz'ſche „Dulce est desipere in loco“ 
mit Freuden wahrnehmen. Der Regierungs Rath v. 
Mühler (ein Sohn des Juſtizminiſters) brachte wäh⸗ 
rend des vom Landsmann Kroll trefflich bereiteten 
Mahls den erſten Toaſt auf den Landesvater aus, den 
zweiten las unſer Landsmann Löwenſtein (in unten 
ſtehendem Gedicht) vor, auf welches Louis Schneider 
ſehr geiſtreich als Märker erwiederte. Herr Lehmann 
(aus Glogau) nahm ſpäter das Wort für die ſchleſiſchen 
Frauen und Jungfrauen. Der Prediger Berduſcheck 
ſprach einige herzliche Worte für die nothleidenden 
Schleſiſchen Weber, für die ſofort eine nicht unbedeu⸗ 
tende Kollekte gemacht wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
können wir den Juſtiz⸗Kommiſſaruis Scholtz, einen ge⸗ 
bornen Breslauer, welcher von ſeinem gegenwärtigen 
Wohnſitz Schneidemühl zu dem vaterländiſchen Feſte 
hergekommen war, nicht unerwähnt laſſen, er bedachte 
unſere armen Landsleute beſonders freigebig. Der 
Geh. Ober-Tribunal-Rath Höppe brachte dem Lands⸗ 
mann Juſtizj⸗Miniſtecr Mühler, welcher durch Unpäß⸗ 
lichkeit verhindert war, an dem heitern Mittagsmahl 
Theil zu nehmen, ein inniges Lebehoch aus, worein 
alle Anweſenden laut einſtimmten. Beſondere Mun⸗ 
terkeit rief auch das „Schläſierlied“ von Kopiſch und 
„a Tiſchliedel fer die Schläſinger“ von Hoffmann her⸗ 
vor. Holtei hatte auch ein ſinnreiches Gedicht einge⸗ 
ſchickt, welches aber wegen der zu großen Heiterkeit 
nicht mehr vorgeleſen werden konnte. Unſer Lands⸗ 
mann Beckmann, welcher das Feſt veranlaßt hatte, 
fehlte in der Verſammlung, weil er eine Reiſe nach 


Hamburg unternommen hatte. — Ich laſſe nun den 


eben erwähnten Trinkſpruch auf unſer liebes Schleſien 


von Rud. Löwenſtein folgen 5 
Wenn der Lenz anbricht und die lauere Luft und der würzige 


Duft die erwachten Gefilde zum et 
eimiſchen N. 
Zugvögel in Schaaven geflogen. 0 1 


* 


So zieht von der Fern’ zur Heimath hin, bei des Lenzes Ve⸗ 


Pr ginn, mit der Sehnſucht ſtürmiſcher Schnelle 
Auch das Menſchenherz, und es ſteigt und ſchwillt mit der 
Heimath Bild empor der Erinnerung Quelle. 
Denn Erinnerung iſt's, die mit Zaubergewalt, als lichte Ge⸗ 
fſtalt, uns führt durch die Wüſte der Sandmark, 
Wo weder des Walds tiefſchattiges Dach, noch ein kühlender 
1 Bach uns labt, und die Sonne iſt brandſtark; 
Wo die Spree hinſchleichet, ſo matt und ſchwach, wo Alles 
5 ift flach, wo kein Berg mit ſchwindelnder Spitz iſt, 
Wo die Reſidenz, wo das Kammergericht, manch Jammerge⸗ 
ſicht und der Sitz des Berliner Witz iſt. 


Was dem Menſchen lieb, was das Herz ihm hebt, was ihn 
froh durchbebt, das kann er ertragen nicht, 
einſam: ; NE 

Die Heimath iſt's, der Erinnerung Bund, die zur fröhlichen 
Stund' uns umſchlinget Alle gemeinſam. 

Wohl Mancher von uns zog lang ſchon aus in die Welt hin⸗ 
aus von der Eltern traulichem Heerde, 

Und ſah, vom Sturme des Lebens erfaßt, und gedrängt in 

j Haft, nicht wieder die Heimatheerde. 

Dem ſchaute wohl nach ein liebendes Herz, und dem voll 
Schmerz ein Jugendgenoſſe beim Scheiden, 

And jetzt, da zurück fi) wendet ſein Blick, ſieht dort, vom 
Geſchick er gebrochen die Herzen und Freuden; 

Doch Manchem erſchließt ſich der Heimath Bild, wie ein Mai⸗ 

5 tag mild, voll Duft und Blumen und Bläue, 

Und des Landsmanns Wort und ein jegliches Blatt aus der 

Vaterſtadt find Kunden der Lieb’ und der Treue. 


O du liebliches Land, mein Heimathland, wo den Wolken⸗ 
rand ſtarkfüßige Berge erklimmen, 
Wo von Burgen herab uns geheimnißſchwer in Sag' und 
Mähr' herwehen der Vorzeit Stimmen! 5 
O du liebliches Land, mein Heimathland, wo von Bergeswand 
wilde rauſchende Bäche ſpringen, 
Wo früh und ſpät im Sonnenſtrahl durch Berg und Thal 
{ viel Glocken und Sänge erklingen, 
Wo der Wald aufrauſcht, wo der Berggeiſt hauſt, wo die 
5 Oder brauſt, wo durchs Thal ſich die Wellen 
ergießen, 
All, überall durch Dorf und Stadt, wo Baum und Blatt, 
wo lebende Weſen nur ſprießen! 
O du liebliches Land, mein Heimathland, zu dir gewandt, 
Will ich nun den Becher kredenzen: 
„Daß der Segen ſich ſenke auf jegliches Feld, daß von Se⸗ 
gen geſchwellt, ſo Fluren als Häuſer erglänzen, 
„Daß der Hände Werk von Fülle belohnt, von Leide ver⸗ 
ſchont, und kein Mühen bleibe vergebens, 
„Daß auch dorthin, wo der Jammer wacht, bei Tag und 
Nacht der Lichtſtrahl dringe des Lebens! 
„Daß jegliches Herz im Heimathland, das uns verwandt durch 
Banden der Treu und des Blutes, 
„Wie wir froh ſei, wie wir auffauchz' und einſtimm' freu⸗ 
digen Muthes 
„In den Herzensdrang, 
N „In den Herzensklang: 
„Es lebe das ſchöne EN unſer Schleſien, 
hoch! 8 5 


Breslau, 12. April. Vom 1. Januar bis ult. 
März 1844 ſind der hieſigen Armenkaſſe nachſtehende 
Geſchenke zugegangen. 1) Für Ablöſung der Neujahrs⸗ 
Gratulationen durch Herumſendung von Viſitenkarten 
199 Rthl. 19 Sgr. 6 Pf. 2) Von dem Donner: 
ſtagsverein im blauen Hirſch am Sylveſterabend a. p. 
3 Rthl. 1 Sgr. 4 Pf. 3) Von dem Drechslermeiſter 
Hrn. Jander 5 Sgr. 4) Von den fremden Zimmer⸗ 
geſellen bei einem von ihnen gegebenen Balle 3 Rthl. 
5) Von den Schiedsmännern a) Herrn F. Reimann 
15 Sgr.; b) Herrn Röhr 15 Sgr.; c) Herrn Roſſi 
1 Rthl. 6) Von der Johanna Moritz 2 Rtl. 7) Auf 
Winterholz a) von Herrn N. N. 2 Kthl.; b) Herrn 
Dagner 15 Sgr. und Herrn Militſch 10 Sgr. 

Die Armen⸗Direktion. 


+ Breslau, 14. April. — Vorgeſtern früh zündete 
eine in einem Hauſe auf der Marſtall⸗Gaſſe wohnende 
Wittfrau, wie gewöhnlich, Feuer in ihrem Stubenofen 
auf, um für ſich und ihre Kinder das Frühſtück zu 
kochen. Nachdem dies geſchehen, und die Kinder zur 
Schule gegangen waren, entfernte auch ſie ſich in Ge⸗ 
ſchäften aus dem Hauſe, ohne ſich weiter um das Feuer 
im Ofen zu kümmern. Bald nach 11 Uhr kehrte 
zuerſt ihr neunjähriger Sohn dorthin zurück. Als der⸗ 
ſelbe aber durch die geöffnete Thür in die Stube tre⸗ 
ten will, iſt dieſelbe ſo mit Rauch angefüllt, daß er 
augenblicklich wieder zurücktreten muß. Zwei Frauen, 
welche zufällig auf demſelben Flure beſchäftiget waren, 
nahmen den eben gedachten Umſtand gleichzeitig wahr 
und riefen daher ſofort nach Hülfe; in Folge deffen 
zwei in demſelben Hauſe wohnenden Handwerksgehülfen 
raſch hinzueilten, in das Zimmer vordrangen, und dort 
das hinter und unter dem Ofen auf den Dielen auf⸗ 
gehäufte Holz bereits in vollem Brande fanden. Einige 
darüber ausgegoſſene Kannen Waſſer beſeitigten hierauf 
wohl bald jede weitere Gefahr; doch hätte dieſelbe we⸗ 


— 770 — 


gen der beſonderen Oertlichkeit bei ſpäterer Wahrneh⸗ 
mung leicht von großer Bedeutung werden können. 
Was die Entſtehung dieſer Gefahr anbetrifft, ſo trägt, 
wie in den meiſten Brandunglücksfällen, wiederum die 
Bewohnerin des in Rede ſtehenden Quartiers die Schuld 
einer großen Fahrläßigkeit, obwohl ſie ſchon früher ein 
Mal durch einen auf ähnliche Weiſe verſchuldeten Fall 
gewarnt worden ſein ſoll. Denn abgeſehen davon, daß 
fie gegen die ausdrücklichen Beſtimmungen des $ 1541, 
Tit. 20, Thl. II. des Allgem. Landrechts, des § 10 des 
Reglements für Schleſien vom 19. Mai 1765 und 
der Inſtruktion der hieſigen königl. Regierung vom 3. 
Auguſt 1823, — nach welchen feuerfangende Mate⸗ 
rialien und brennbare Sachen nur an Orten, wo ihre 
Entzündung nicht gefährlich werden kann, aufbewahrt, 
in Wohnhäuſern aber durchaus nicht in der Nähe von 
Feuerſtellen oder Schornſteinen und ſelbſt bei Feuermauern 
nur in einer Entfernung von mindeſtens zwei Fuß nie⸗ 
dergelegt werden ſollen — wie aus dem Vorangegan⸗ 
genen zu erſehen iſt, klein geſpaltenes Holz in Menge 
dicht neben und unter dem Ofen aufgeſchichtet hatte, 
hat ſie überdies auch Hobelſpäne und einen darüber ge⸗ 
worfenen Lappen einer Kachel des Ofens fo nahe ge: 
bracht, daß ſich dieſe Gegenſtände nothwendig an jener 
entzünden mußten, nachdem ſie durch das Feuer bis 
zum Glühen erhitzt worden war, was um ſo leichter gez 
ſchehen und vorausgeſehen werden konnte, da dieſelbe 
bei der Unterſuchung des Ofens, weder mit Lehm noch 
mit Ziegelſtücken ausgeſetzt gefunden wurde. 

Vor einigen Tagen kam ein junger Mann, der ſich 
fälſchlicher Weiſe für einen Referendar ausgab, in ein 
Haus auf der Albrechtsſtraße, in dem eingerichtete Zim⸗ 
mer vorübergehend miethweiſe zu haben ſind, und for⸗ 
derte die Ueberlaſſung eines ſolchen Zimmers auf einige 
Stunden, um bis zum Abgange einer beſtimmten Poſt 
noch einige Briefe zu ſchreiben. Nachdem derſelbe von 
dem ihm angewieſenen Beſitz genommen hatte, ertheilte 
der zur Bedienung der Fremden angewieſenen Schleu⸗ 
ßerin den Auftrag, ihm ein Glas Glühwein zur Stelle 
zu ſchaffen und blieb hierauf allein in der Wohnung 
zurück. Schon nach Verlauf von wenigen Minuten 
kehrte die Botin mit dem verlangten Getränke zwar 
dorthin zurück, ſah ſich aber nun nicht allein vergeblich 
nach dem Fremden darin um, ſondern mußte auch noch 
die unerfreuliche Entdeckung machen, daß mit ihm zu⸗ 


gleich mehrere werthvolle Kleidungsſtücke aus einem un⸗ 


verſchloſſen gebliebenen Nebenzimmer verſchwunden waren. 


Breslau, 15. April. Nach ſo eben (Nachmittags) 
eingegangenen amtlichen Nachrichten iſt in Coſel die 
Oder vom 13ten früh 6 Uhr, wo die Waſſer⸗Höhe 
am Ober⸗Pegel 13 Fuß 4 Zoll und am Unter- Pegel 
9 F. 9 Z. war, bis zum 14. Abends 5 Uhr am Ober⸗ 
Pegel um 1 Fuß und am Unter-Pegel um 2 Fuß 4 
Zoll geſtiegen und war bei Abgang der Nachricht 
noch im Steigen. 

Am hieſigen Ober-Pegel iſt der heutige Waſſerſtand 
18 Fuß 8 Zoll und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 1 Zoll. 


6 Beſcheidene Anfragen. 


I. Wenn ich nicht irre, erging vor einiger Zeit in 
der Breslauer Zeitung von Mitgliedern der hieſigen 
löblichen Kaufmannſchaft die Aufforderung: eine Ueber⸗ 
einkunft zu treffen, daß die Weihnachts-, Neujahrs⸗ und 
andere Geſchenke, welche bisher an die Dienſtboten aus⸗ 
getheilt zu werden pflegten, wegfallen ſollten. Da dieſe 
Sitte, oder vielmehr Unſitte, den Herren Kaufleuten 
ebenſo läſtig fällt, als ſie dem Intereſſe der Brotherr⸗ 
ſchaften zuwider iſt, fo ſtellt ſich deren Abſchaffung als 
dringend nothwendig heraus. — Ich frage deshalb: iſt 
jene Uebereinkunft zu Stande gekommen? — 
Sollte es der Fall fein, fo wäre eine Veröffentlichung 
derſelben äußerſt wünſchenswerth, vielleicht werden durch 
dieſes lobenswerthe Beiſpiel die verehrlichen HH. Bäk⸗ 
ker und Fleiſcher bewogen, ebenfalls das Uebereinkom⸗ 
men zu treffen: die Semmel, Brot- und Fleiſchgelder, 
welche wöchentlich oder monatlich an die Dienſtboten 
ausgetheilt werden, abzuſchaffen. 

II. Während die Bürgerſteige, welche die nördliche 
und öſtliche (alſo die vorderen) Seiten des Börſen⸗ 
gebäudes begrenzen, mit ſchönen Trottoirs belegt ſind, 
iſt auf der hinteren oder füdlichen Seite (lam Roßmarkte) 
ein ſehr höckeriges Pflaſter. Warum iſt dieſe hintere 
Seite des ſtattlichen Palais, welche ebenfalls an einen 
geräumigen Platz grenzt, alſo vernachläßigt worden? 


III. Haben einige der Buden⸗Beſitzer auf dem Hin⸗ 


termarkt und an der Ecke der Ohlauerſtraße die Ge⸗ 
rechtſame, die Auslag⸗Läden, auf welchen ſie ihre Ar⸗ 
tikel zur Schau ausſtellen und aushängen, ſo weit her⸗ 
vorragen zu laſſen, daß ſie den Bürgerſteig für den 
Fußgänger faſt ungangbar machen? Während man an 
der Ecke der Ohlauerſtraße mit großer Geſchicklichkeit 
an den Buden vorüber balanciren muß, zwingen auf 
dem Hintermarkte die herabhängenden Bürſten jeden 
Vorübergehenden, die Kopfbedeckung abzunehmen. 


5 Breslau, 15. April. Mit der wärmeren Wit⸗ 
terung finden ſich allmälig die Frühlingsboten bei uns 
ein. Heute Nachmittag gegen 2 Uhr zog eine große 
Schaar Störche über die Schweidniger Vorſtadt hin⸗ 
weg, und zwar in der Richtung von Süd⸗Oſt nach 


Nord⸗Weſt. 


Mannigfaltiges. | 

— Im Weimariſchen ift am 4. April während 
des Gottesdienſtes im Dorfe Kaltennordheim Feuer 
angelegt, und die Kirche, Schule, 48 Wohnhäuſer, 105 
Scheunen und Ställe in Aſche gelegt worden. Auch 
ein bejahrter Mann kam dabei um. Nur 10 Wohn⸗ 
häuſer, das Brauhaus und einige Scheunen blieben 
verſchont. ' 


— Am 8. April ſtarb in Wien der als Tondichter, 
Schriftſteller und Kritiker rühmlich bekannte Hofrath 
Ignaz Franz Edler v. Moſel, 72 Jahre alt, an ei⸗ 
ner Lungenlähmung. Der Entſchlafene, einer der geiſt⸗ 
vollſten Männer im Gebiete der Kunſt, Literatur, Mu⸗ 
ſik ꝛc., bekleidete in letzterer Zeit den Poſten des erſten 
Cuſtos an der k. k. Hofbibliothek. Früher war er Vice⸗ 
direktor des k. k. Hoftheaters nächſt der Burg, und in 
den Jahren 1814 — 1820 ſchrieb er die trefflichen Kris 
tiken in der hieſigen Zeitſchrift: „Der Sammler.“ Als 
Bearbeiter klaſſiſcher muſikaliſcher Werke von Händel 
und Andern hat er ſich einen unvergänglichen Namen 
gemacht. 


— Die New⸗Orleans Zeitungen berichten aus⸗ 
führlich über einen neuen Unfall, der bei Old River 
durch das Zuſammenſtoßen zweier Dampfſchiffe verur⸗ 
ſacht worden iſt, und zwiſchen 60 und 80 Men⸗ 
ſchen das Leben gekoſtet hat. Das Ereigeiß fand 
um Mitternacht ſtatt, als der größte Theil der Paſſa⸗ 
giere der beiden Schiffe in tiefem Schlafe lag; das 
eine Schiff verſank ſogleich, das andere kam unbeſchä⸗ 
digt davon. 


Berichtigung. In dem Eiſenbahn⸗Artikel in der 
geſtrigen Zeitung muß es im Anfange ſtatt: hat erlitten — 
wird erleiden und in den folgenden Zeilen ſtatt: jetzt — Fünf: 
tig heißen. 


Köln⸗Mindenen 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 1 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche .. . . 119% 7 


Krakau⸗Oberſchleſiſche .... 113 
Koſel⸗ Oderberger . 13% 
Neiſſe⸗ Brieger 109% 
Breslau⸗Freiburgenr 127 
Oberſchleſiſche 125 
dito Litt. B.. 116 
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Freiburg, 12. April. (Eingeſandt.) Am 6. April 
hatten ſich drei Herren auf dem Freiburger Eiſenbahn⸗ 
hofe Billets zur Fahrt nach Königszelt und reſp. nach 
Breslau um 5 Uhr 18 Minuten gelöſt. Ungefähr 5 
Minuten (wofür ſie mehrere Zeugen ſtellen können) vor 
der Abfahrt in den Bahnhof zurückkehrend, hatten ſie 
nur noch das Vergnügen, dem eben abfahrenden Zuge 
nachſehen zu können. Auf ihre Beſchwerde gegen Ei⸗ 
nige vom Eiſenbahnbeamten-Perſonale wurde ihnen die 
Verſicherung gegeben, ſie könnten mit dem Abendzuge 
um 8 Uhr für die gelöſten Billets mitfahren. Es bleibe 
hier dahingeſtellt, ob dies überhaupt eine genügende 
Entſchädigung iſt, und ſoll nur noch erwähnt werden, 
daß, als es um 8 Uhr zur Abfahrt kam, die Fahrbil⸗ 
lets für ungültig, und die zu frühe Abfahrt des Zuges 
für nicht genügend zur Entſchädigung erklärt wurde, da 
ja jeder Paſſagier ſich 10 Minuten vor der Abfahrt 
einzuſtellen habe. Folgerungen aus dieſer Handlungs⸗ 


weiſe liegen nahe; — hier ſollte nur der einfache That⸗ 


beſtand zur Belehrung und reſp. Warnung des reiſen⸗ 
den Publikums mitgetheilt werden. i 


nn ya u m —T—T—p—P—y—— . DdD˖ĩjß—ç— 


Anzeige für 


um den vielen an mich 
mein geſchätzten Gebetbuch; 
dla wszysikich Katolikow z 
"5 Areybiskupa 

die Pränumerationspreiſe, nämlich 10 


gewöhnlichem, 


Poln.⸗Liſſa und Gneſen, den 2, April 1844. 


die Herren Geiſtlichen und Kirchenvorſteher 
katholiſch⸗polniſcher Gemeinden. 


ergangenen Aufforderungen zu genügen, laſſe ich von dem allge⸗ 
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Rsigzka do Nabozenstwa 
olecenia Najprzewielebniejszego 
1 8 ulozona 
. gr. für ein Exemplar auf gewöhnlich Papier, und 
15 Sgr. für ein Exemplar auf Velinpapier, noch bis Ende Juni d. J. beſtehen; mit dem 
1. Juli d. J. treten dagegen die höhern Preiſe, und zwar 15 Sgr. für ein Exemplar auf 
und 22%, Sgr. für ein Exemplar auf Velinpapier, ein. 
Ernſt Günther, Buchhändler. 


2 
Colonia 
Herr Guſtav Henne hier hat die Spezial⸗Agentur der Colonia mit 
dem heutigen Tage niedergelegt und iſt dieſelbe nunmehr dem Herrn E. Jurock 
hier, der auch bereits die Beſtätigung als Agent der Colonia von einer königl, 
hochlöblichen Regierung erhalten hat, von uns übertragen worden. 
Breslau, den 14. April 1844. a } 


Ruffer u. Comp., | 
General⸗Agenten der Colonia für die Provinz Schleſien. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 
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Theater ⸗Repertoire. ö 
Dienſtag: „Die Zauberflöte.“ Oper in 

2 Akten, Muſik von Mozart. Königin der 
N, Mad. Herz, als vorletzte Gaſtrolle. 

ittwoch, zum Beneſtz für Mad. Pollert, 


neu einftuditt: „Napoleons Anfang, 


Glück und Ende.“ Hiſtoriſches Drama 


in 3 Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen 
des Alex. Dumas für die deutſche Bühne 
bearbeitet von Spindler. — Erſte Ab⸗ 
tHeilung: „Die Belagerung von Toulon 
im Jahre 1793.“ Vorſpiel in einem Akt. 
Perſonen; Bonaparte, Artillerie Offizier, 
Hr. Wohlbrück. Junot, Sergeant, Hr. 
Saville. Ein Spion, Hr. Rottmaper. 
Houbert, ein junger Soldat, Hr. Rieger. 
Carteaur, Hr. Wiedermann. Dugom⸗ 
mier, Hr. Prawit. Freron, Hr. Wil⸗ 
helmi. Gasparin, Hr. Guin and. — 
Zweite Abtheilung: „Napoleon in Ruß⸗ 
land.“ Hjſtoriſches Drama in zwei Akten. 
Perfonen: Napoleon der Erſte, Kaiſer 
der Franzoſen, Hr. Wohlbrück. Murat, 
Hr. Francke. Ney, Hr. Köckert. Da 
vouſt, Hr. Sepdelmann. Rap, Hr. 
Henning. Vandamme, Hr. Linden. Ein 
Spion, Hr. Rottmayer. Bourienne, 
Hr. Simon. Houbert, Hr. Rieger. De⸗ 
villiers, Hr. Braudmann. Garde de 
Aigle des 33ſten Regiments, Hr. Dauß. 
Ein Grenadier der alten Garde, Hr. Wie⸗ 
dermann. Graf Olez Tſcherimedow, Hr. 
Pollert; Paulowna, ſeine Gemahlin, 
Mad. Pollert; Nicolai, ihr Sohn, Pau⸗ 
line Sachs. — Dritte Abtheilung: 
„Napoleons Tod auf St. Heleng.“ Nach⸗ 
ſpiel in einem Akt. Perſonen: Napoleon, 


Gefangener auf St. Helena, Hr. Wohl⸗ 


brück. Bertrand, Großmarſchall, Hr. 
Clauſius. Marchand, Kammerdiener Na: 
pöleons, Hr. Rottmayer d. J. Houbert, 
Hr. Rieger, Ein Spion, Hr. Rott⸗ 
mayer. Sir Hudſon Lowe, Gouverneur 
der Inſel St. Helena, Hr. Schwarzbach, 
— Hierauf, neu einſtudirt: „Die Braut 
aus Pommern.“ Komiſches Liederſpiel 
in einem Akt, nach 
Kotzebue frei bearbeitet von Louis Angely. 
— Perſonen: Baron von Saling, Hr. 
Henning. Adolph, fein Neffe, Hr. Kot: 
kert. Clementine von Kronau, feine Nichte 
und Mündel, Mad. Pollert. Heinrich, 
Adolph's Bedienter, Hr. Stotz. Roſe, 
Clementinen's Kammermädchen, Demoiſelle 
Jünke. Gottfried, des Barons alter Die⸗ 
ner, Hr. Wiedermann, 


Mont. 19 IV. 5½. R. IV. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 

dem Guts⸗Beſißer Herrn Paul Rudolph 

Lichtenſtädt in Tſchechen, beehren wir uns, 

Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Berndorf, den 14. April 1844. 
Der Paſtor Wolf nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Wolf. 
Paul Rudolph Lichtenſtädt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. v. Lieres, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Bogſchütz, den 14. April 1844. 
AN. v. Randow. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 ½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Friederike, geb. Roſenberg, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden, 

welches ich meinen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 15. April 1844. 

Ar M. Wienskowitz. 
Todes Anzeige. 

Müde der langen Wanderung in dieſem 
Erdenthale, ging geſtern früh 7½ Uhr unſere 
innigſt geliebte, durch viele Erfahrungen im 
Leben geprüfte Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 


mutter und Tante, die verwittwete Frau Par⸗ 


tikulier Johanna Eleonora Münder, 
geb. Schönfeld hierſelbſt, in dem ehrenvollen 
Alter von beinahe 87 Jahren, ſanft und ru⸗ 
hig einem, hoffentlich beſſern und ſchönern 
Jenſeits zu. 

Indem wir dieſen, uns immer noch viel zu 
früh betroffenen harten Verluſt, hieſigen ſowohl 
als auswärtigen verehrten Verwandten und 
Freunden der theuern Dahingeſchiedenen (ſtatt 
deſonderer Meldung) hiermit ergebenſt bekannt 
machen, bitten wir zugleich, unſern gerechten 
Schmerz an demſelben, durch eine ſtille Theil⸗ 
nahme gütigſt ehren zu wollen. 

Schweidnitz, den 15. April 1844. 

; Die Hinterbliebenen. 

Todes ⸗Anzeige, 
Daß unſer ältejtes Töchterchen Ma rie heute 
1 zu einem freundlichen Erwachen ſanft 
entſchlafen it, zeigen wir, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. Be 

Eiſersdorf, den 14. April 1844. 

Websdorf nebſt Frau, 


nach einem Luſtſpiel von“ 


mn 


Todes⸗Anzeige. Sr 

Den geſtern Abend 8%, Uhr durch ein Ner⸗ 
venſieber herbeigeführten Tod meines Schwie⸗ 
gerſohnes, des Herrn Baron von Gaudy, 
Prem.⸗Lieut. im 12. Inf. Rt, zeige ich in 
meiner Tochter und meinem Namen, entfern⸗ 
ten Freunden und Verwandten, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hierdurch ergebenſt an. 

Frankfurt a. O., den 12. April 1844. 

; j C. G. Ehrenberg. 

7 Todes ⸗Anzeige. 

(Anſtatt beſonderer Meldung.) 

Ein neuer, furchtbarer Schlag hat nach 
dem Willen des unerforſchlichen mich getrof⸗ 
fen. Noch blutete mein Herz über den frü⸗ 
hen Tod meines theuren Erwin, als am 
12. d. M. Abends um 93, Uhr ein Nerven⸗ 
fieber mir meine herrliche Bianka entriß. 
Gott, deſſen dunklem Rathſchluſſe ich mich un: 
terwerfe, verleihe mir Kraft, an dem Kran⸗ 
kenbette meiner einzigen noch übrigen Toch⸗ 
ter Agnes, dieſen Schmerz zu überwinden. 

Nämptſch, den 13. April 1844. 5 

5 Caroline verwittwete Gräfin 

von Pfeil, geborene Freiin 
von Lindenfels. 

8 Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um drei Uhr entſchlief ſanft 
und ruhig an völliger Entkräftung unſer gu⸗ 
ter Onkel, der penſionirte Rittmeiſter Wil: 
helm Materne, in dem Alter von bald 85 
Jahren. Dieſe Anzeige, anſtatt beſonderer 
Meldung, für alle feine Freude, 

Schweid nitz, den 14. April 1844, 

Die Hinterbliebenen. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 18. April, Nachmittag 5 
Uhr. Der Sekretär d. S. wird die Mitthei⸗ 
lungen aus Kloſe's handſchriftlicher Kultur⸗ 
geſchichte Breslau's fortſetzen. 


Sitzung der ökonomiſchen Sektion 
Morgen, Dienftag den 16. April, Nachm. 5 u. 
Sing ⸗ Akademie. 
Mittwoch den 17. April Verſammlung. 


Krolls Wintergarten. 


Mittwoch den 17ten großes Konzert, Für 
Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. Entree. Zum 
Schluß großes und letztes Souper, mit Tafel⸗ 
und Tanzmuſik bei vollem Orcheſter von Hrn. 
Bialecki. Billets zu demſelben, nur für 
Abonnenten liegen bei Herrn Groſſer und 
an der Kaſſe im Wintergarten aus. Sonn⸗ 
tag den 28ſten Schluß der Winter⸗Konzerte. 
Für das Sommer» Abonnement können die 
Billets an vorbenannten Orten bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen in Empfang genommen werden. 
A. Kutzner. 
Verſpätet. 

Wegen ſchon jetzt erfolgter Pachtabgabe 
verlaſſen wir Dieban heute, und werden künf⸗ 
tig unſern feſten Wohnſitz in Grosburg ha⸗ 
ben; dies zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte ergebenſt an, uns Ihr 
Wohlwollen auch in der Ferne erhalten zu 
wollen. 

Dieban, den 4. April 1844. 

n E. Kern und Frau. 


Herr Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuar Niem⸗ 
zick, früher in Oppeln, wird erſucht, ſeine ge⸗ 
genwärtige Stellung und Aufenthalt dem Un⸗ 
terzeichneten, als beauftragt, baldigſt anzuzeigen. 

Gaſtwirth Sturm in Breslau, 
Stockgaſſe Nr. 17. 


Abend⸗Unterhaltung. 


heute Dienſtag den 16. April, von G. Ei⸗ 
fenberg, Tyroler Sänger und Bauchredner, 
meien en ee, ee und Bic an der Zeit von A Jahren noch keine Spur von Zerſtörung 


cher⸗Platz⸗Ecke. 


Wem es wünſchenswerth erſcheinen möchte, 
einen grundehrlichen und umſichtsvollen Mann 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, unter bil⸗ 


ligen Bedingungen zur zuverläßjgen Inſpek⸗ 


tion eines Hauſes, Magazins, Vereins, Ho⸗ 
ſpitals u. ſ. w. zu haben, erhält Nachricht 
darüber beim Kaufmann Herrn v. Brauſe, 


Hintermarkt Nr. 4. 


praktiſchen Leiſtungen bekannter Landwirth, der 
zugleich Forſtmann und Techniker ift, und feit 
10 Jahren die ſelbſtſtändige Adminiſtration der 
größten Güter⸗Complere beſorgt, wünſcht ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Platz zu verändern und 
eine anderweitige Anſtellung zu überneh⸗ 
men. Hierauf Reflektirende wollen ſich über 
das Nähere gefälligſt an den Direktor der öko⸗ 
nomiſchen Sammlungen, Geheimen Hofrath 
a Dr. Weber, Schmiedebücke Nr. 35, 
wenden. 


Ein Gut, im ſchöpſten Theile des ſchleſiſchen 
Gebirges, in der Nähe eines Bade⸗Ortes, mit 
maſſivem Wohnhauſe und dergl. Wirhſchafts⸗ 
Gebäuden, Zier⸗, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, 
bedeutendem Forſt, guten Wieſen, Ackerland, 
guten Viehbeſtänden ꝛc., iſt baldigſt für den 
Preis von 16,000 Rthlr. zu verkaufen. Der 
Anſchlag kann bei mir eingeſehen werden. 

ralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23, 


—— 
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der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 16. April 1844. 


Dringende Bitte. . 


Die bedrängte Lage der armen Weber und Spinner des ſchleſiſchen Gebirges hat in 
allen Tbeilen der Monarchie das größte Mitgefühl erregt. Keine Gegend möchte aber wohl 
der ſchnellſten und kräftigſten Hilfe fo bedürftig fein, als die Stadt Schömberg und die in 
ihrer Nähe belegenen Dörfer Blasdorf, Voigtsdorf, Kindelsdorf, Trautliebersdorf, Krazbach, 
Leuthmannsdorf, Bertelsdorf und Albendorf. Der größte Theil der Einwohner dieſer, in 
einem entlegenen Winkel des Gebirges, hart an der böhmiſchen Grenze befindlichen Ortſchaf⸗ 
ten, iſt bei dem Mangel alles Verkehrs, der Dürftigkeit und Geringfügigkeit des Grund und 
Bodens, und der daraus entſpringenden Unmöglichkeit irgend eines anderen Erwerbs, lediglich 
auf Spinnen und Weben angewieſen. Die jetzigen drangvollen Zeiten haben auch dieſe letz⸗ 
ten Nahrungszweige entzogen. Mehr als zweitauſend Perſonen ſehen der ſchrecklichſten Zu⸗ 
kunft entgegen und kämpfen vergeblich mit allen Kräften wider die immer mehr ſich ſteigernde 
Noth. Der Central⸗Hilfsverein des Landeshuter Kreiſes, zu dem Schömberg und die genann⸗ 
ten Dörfer gehören, kann bei der Menge der anderweitig zu Berückſichtigenden, nicht dieje⸗ 
nigen Unterſtützungsmittel gewähren, die geeignet ſind, erhebliche Linderung des erbarmens⸗ 
wertheſten Elends zu bringen. - 5 2 

Es hat ſich daher für Schömberg und feine umgebung ein beſonderer Hilfsverein gebil⸗ 
det, deſſen Zweck der iſt, da einzuſchreiten, wo der größere Centralverein nicht wirken und 
Hilfe bringen kann. Die unterzeichneten Vorſteher bauen vertrauensvoll auf das Mitgefühl 
aller edlen Menſchenfreunde, und bitten, den unendlichen Jammer der bitterarmen Weber 
und Spinner durch Geldbeiträge oder andere Unterftügungsmittel, ſeien fie auch noch jo ge⸗ 
ring, mildern zu helfen. Wir verſichern der ſtrengſten Wahrheit gemäß, daß die armen Be⸗ 
drängten der Unterſtützung vollkommen werth ſind, daß namentlich Trunkſucht und Verbrechen 
zu den Ausnahmen gehören, und die Noth den höchſten Gipfel erreicht hat. 

Die geſammelten Beiträge erſuchen wir unter der Adreſſe: ; 

„Hilfsverein zu Schömberg, Landeshuter Kreiſes,“ 


— [fd bald als möglich an uns gelangen zu laſſen und verſichert zu fein, daß der Dank der Ges 


retteten unendlich ſein wird. i 
Zu ſeiner Zeit werden wir über die Art der Verwendung öffentliche Rechenſchaft ablegen. 
Schömberg, den 13. April 1844. 
Die Vorſteher des Hilfsvereins zur Unterſtützung armer Weber und 
Spinner der Stadt Schömberg und ſeiner wüde c 
Dr. Kuhne, ullrich, Zweyrandt, Kühn, 8 
Land: und Stadtgerichtsrath. Erzprieſter. Bürgermeiſter. Senator und Kaufmann. 


Nachdem der unterzeichnete Verein mit Ablauf des Monats März die Speiſeanſtalt ge⸗ 
ſchloſſen, ſo erfüllt derſelbe hierdurch die angenehme Pflicht, die edlen Wohlthäter zu benach⸗ 
richtigen, daß durch deren Spenden und einen Beitrag einer wohllöblichen Armenditektion 
50,500 Portionen warmer nahrhafter Speiſen an hilfsbedürftige und hilfswürdige Arme 
durch uns vertheilt worden ſind. Möge ihnen das Bewußtſein, den Hunger vieler Armen 
Fler zu haben, der ſchönſte Lohn fein. Unſern Dank aber ſagen wir denſelben für das 

ertrauen, mit welchen ſie ihre Spenden zur Verwaltung in unſere Hände gegeben haben. 


Der Frauen⸗Verein zu Speiſung und Bekleidung 
hilfsbedürftiger Armen. 


Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau (Altbüßerſtr, Nr. 10, an der Magda⸗ 
lena⸗Kirche) iſt erſchienen: 


Flora der Umgegend von Breslau 


von Dr. H. Schöltz. Oktav. Geb. 25 Sgr. N 


Seidemann'ſcher Bedachungs⸗Gummi. 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir das Commiſſions⸗Lager von unſerem Beda⸗ 
chungs⸗Gummi, welches bisher die Herren F. Krügermann und Comp, in Breslau hat⸗ 
ten, den Herren Berger und Becker daſelbſt übergeben haben. 

Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns die Anwendung dieſer Gummi⸗Maſſe ſowohl bei 
ſchadhaft gewordenen, als auch bei neuen Dornſchen Dächern wiederholt zu empfehlen, indem 
uns abermals mehrfache Beweiſe geliefert worden ſind, daß die, den Dornſchen Dächern ſo 
gefährlichen Wintermonate ohne nachtheiligen Einfluß bei Bedachungen, wo unſere Gummi⸗ 
Maſſe vorſchriftsmäßige Anwendung fand, vorüber gingen, welche Erfahrung alſo dem nach⸗ 
ſtehenden Gutachten des königl. Bau⸗Inſpektors Herrn Schinkel über die Nutzbarkeit un⸗ 
ſeres Fabrikats völlig entſpricht. Poſen, im April 1844, | 
Die Bedachungs⸗Gummi⸗Fabrik von Beckmann u. Seidemann 

in Poſen. 

(Abſchrift.) Der von Herrn Fr. Seidemann erfundene Weberzug für Dornſche Dächer 
(Dachgummi genannt) iſt hier ſeit 4 Jahren mit gutem Erfolge angewendet worden. 

Das erſte mit dieſem Ueberzuge verſehene Dach auf einem Hintergebäude des ꝛc. Geiz 
demann hat in dem Zeitraume von 4 Jahren keine Nachhülfe bedurft und iſt gegenwärtig 
in ganz gutem Zuſtande. — Das Dach eines Wachthauſes der hieſigen Feſtungswerke iſt ſeit 
einem Jahre vollendet, hat keine Nachhülfe beburft und ift ebenfalls ganz gut erhalten. — 
Das Dach auf dem Hauſe des Goldarbeiter Krauſe, was ganz nach der von Dorn erfun⸗ 
denen Eindeckungsart ausgeführt war und ſich als ſehr mangelhaft erwies, iſt theilweiſe mit 
dieſem Ueberzuge verſehen worden und befriedigt in dieſen Theilen vollkommen. 

Hiernach glaube ich nach den bisherigen Erfahrungen dieſen Ueberzug für Dornſche Dä⸗ 
cher als den beſten von den bisher bekannten empfehlen zu können, wobei ich nur bemerke, 
daß bei großen Dachflächen oder bei ſolchen Dächern, wo die Lehmunterlage ſo ausgefallen iſt, 
daß fie ſehr zum Reißen geneigt iſt, es rathſam erſcheint, die Lehmunterlage mitkelſt dieſes 
Dachgummis mit Papier zu überkleben und dann das Ganze nochmals mit dem Dachgummi 
zu überziehen. — Das Papier erhält dadurch eine zähe, lederartſge Beſchaffenheit und hat 


ae 
Poſen, den 14. Februar 1843, (gez.) Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir unſer Commiſſions⸗Lager von 
Bedachungs⸗Gummi und ſind zur Mittheilung der Gebrauchs⸗Anweiſungen gern bereit. 
Breslau, den 15. April 1844. f 


Berger und Becker, Karlsſtraße Nr. 45. 
Schminders Conditorei und Reſtauration, 


im ſtädtiſchen Nedouten⸗Parterre⸗Lokal in Neiſſe, 


2 empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt den geſchätzten Auswärtigen zu freundlichſter 
Ein ſowohl durch ſeine theoretiſchen als i 


Beachtung. Neiſſe, im April 1844. A. Schminder. 


Extrait de Circassie. 

Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von 
allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt, und die Farben beſonders hebt und 
verſchönt, kurz der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. Wir deuten hier nur die 
Wirkung anz da ſich das Mittel von ſelbſt bewährt, enthalten wir uns jeder weitern An⸗ 
preiſung. Dimenſon u. Comp. in Paris. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon zu 15 Sgr., bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Kleeſaamen 
3 * 2 
in rother und weißer Waare, Luzerne, Tymo⸗ 
u , 1 1 en en auch 
ein⸗ und Rapskuchen offerirt: 
da K. E. Galetſchry, 

Schweidnitzer Straße Nr. 31. 

Wagen Verkauf. Verſchiedene neue 
mit Baier und Drillig gedeckte Tafel⸗, Stu l 
und Plau⸗Wagen ſtehen Meſſerſtraße Nr. 24 
zum billigen Verkauf, ' 


Nur ein gefitteter Knabe findet als Lehrling 
einen offenen Platz bei dem Uhrmacher 
Müller, Reuſcheſtraße Nr. 20. 
Ein Rittergut ohnweit Breslau, mit maſ⸗ 
ſivem Schloß und guten Wirthſchaftsgebäuden, 
Silberzinſen, Obſt⸗ und Teich⸗Nutzung, Zier⸗ 
garten, gutem Ackerlande und Wieſen, Holz⸗ 
land, und Viehbeſtänden, iſt für 20,000 Rthl. 
zu verkaufen. Die Ueberſicht iſt bei mir zu 
inſpiciren, Tralles, vorm. Rittergutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23, 


v 


Bekanntmachung. 

Die der hiefigen Stadt⸗Commune ge⸗ 
hörige Werder-Mühle wird Ende Juni 
dieſes Jahres pachtlos und ſoll von da ab 
verkauft, oder, wenn kein angemeſſenes 
Gebot abgegeben werden ſollte, auf ander⸗ 
weitige Sechs Jahre verpachtet werden, 
wozu wir auf 

den 23. April d. J. Vorm. 
um 11 Uhr - 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 

Licitations⸗Termin anberaumt haben. 

Die Mühle beſteht aus zwei aneinan⸗ 
derſtoßenden maſſiven Gebäuden, in 
welchen 6 Panzer- und 3 Staberrad⸗ 
Gänge befindlich find. Mit der Mühle 
ſollen auch die am weſtlichen Giebel bis 
zur Werderſtraße hin gelegenen Gebäude 
nebſt dem im Situations-⸗Plane bezeich⸗ 
neten Theile des Platzes vor der Mühle, 
veräußert werden. 

Die Verkaufs⸗ und reſpektive Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen, fo wie der Situa⸗ 
tions⸗Plan werden 4 Wochen vor dem 
Licitations = Termine in unſerer Raths⸗ 
diener⸗Stube zur Einſicht vorliegen. 

Breslau, den 13. Febr. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 


- Bekanntmachung. 

Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit dem 
ein jährliches Einkommen von 400 Rthlr. 
verbunden, iſt erledigt, und es wollen ſich 
qualiſizirte Subjekte bis zum 1. Mai c, bei 
uns melden. 2 

Krappitz, d. 4. April 1844. 

Die Stadt⸗Verordneten. 
olz⸗ Verkauf. i 

In der A0 Ober⸗Förſterei Schöneiche 
bei Wohlau ſind nachſtehende öffentliche Lici⸗ 
tations⸗Holz⸗Verkäufe — gegen gleich baare 
Bezahlung an den anweſenden Hrn. Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten — anberaumt: 1) D 
24. April Cc. a. für den Schuczbezirk Bautke, 
früh 10 Uhr in der Brauerei zu Bautke, a) 
Eichen⸗Bau⸗ und Werkhölzer, 99 Stück 5a 
8 lang, zu Eiſenbahnſchwellen tauglich, und 
1 Klft. Nutz⸗ oder Böttcherholz. 5) Brenn⸗ 
hölzer: Eichen⸗ 27% Klft., Scheit⸗ 4% Klft. 
Knüppel, 1 Kl. Rumpen, 7% Kl. Stock und 
3½ Schock Abraum⸗Reiſig; Obſtbaum 1% 
Klft. Scheit⸗ und % Kl. Knüppelholz. 2) 
Den 25, April c. a, für den Schutzbezirk Glei⸗ 
nau, früh 8 uhr im Gerichtskretſcham zu 
Städtel Leubus: a) einige Stämme kiefernes 
Bau: und Nutzholz. bp) Brennhölzer: Eichen⸗ 
19% Klft. Scheit⸗, ½ Kl. Aſt⸗, 1 Kl. Stock⸗ 
und 2 Schock Abraum⸗Reiſig; Birken⸗ Kl. 
Knüppelholz, Erlen: 2 Schock Abraumreifig; 
Kiefern: 22%, Kl. Scheit⸗, 1 Kl. Knüppel⸗ 
holz, 4 Kl. Stock⸗ und 29 Schock Abraum⸗ 
Reiſig. — 3) Den 25. April c. a. daſelbſt 
Vormittags 10 uhr für den Schutzbezirk Krei⸗ 
del: Brennhölzer. Eichen: 22 Kl. Scheit⸗ 
und 26 Kl. Stockholz. Birken: 334 Klft. 
Scheitholz. Kiefern 345%, Kl. Scheit⸗ 2 Kl. 
Knüppel⸗ 24 Kl. Stock⸗ und 2 Schock Land: 
reiſig. — 4) Den 26. April c. a, für den 
Schutzbezirk Heidau, früh 8 Uhr, im hohen 
Haufe zu Wohlau: Brennhölzer. Erlen: 
19%, Kl. Scheit⸗, 21 Kl. Knüppelholz, As⸗ 
pen⸗ und Lindenholz: 2 Kl. Scheit⸗, 1½ Aſt⸗ 
oder Knüppelholz. Kiefern: 25%, Kl. Scheit⸗ 
½ Kl. Stockholz. — 5) Den 26, April c. a. 
daſelbſt Vormittags 10 Uhr für den Schutz⸗ 
bezirk Buſchen: Brennhölzer. Erlen: 42 Kl. 
Scheit⸗, 14 Kl. Aſt⸗ od. Knüppelholz, 4 Schock 
Abraum⸗Reiſig. Kiefern: 10 ½ Kl. Scheitholz. 

Scheineiche, den 13. April 1844. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Miühlen veränderung 
Die mit Landespolizeilicher Genehmigung 
vom 24. Februar 1842 am ſogenannten lan⸗ 
gen Grundflößchen zu Heinrichswalde, hieſigen 
Kreiſes, erbaute Oel⸗, Gries⸗ und Graupen⸗ 
Mühle, will der Beſitzer derſelben, Häusler 
Joſeph Schmidt, zur Mehlfabrikation für 
fremde Mahlgäſte einrichten und zu dieſem 
Behufe dem innern Werke blos noch eine Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗Maſchine, welche durch eine 
Vorrichtung an dem vorhandenen oberſchlägi⸗ 
gen Rade in Bewegung geſetzt wird, beifügen. 
Wer dagegen Einwendungen zu machen, hat 
dieſe binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt be⸗ 
gründet bei mir anzumelden. 
Frankenſtein, den 10. April 1844. 
Der Königliche Landrath v. Dresky. 


722 Auktion. 

Am I7ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr und den f. Tag, ſoll ein 
Theil des Mobiliar⸗Nachlaſſes des verſtorbe⸗ 
nen Generalmajor von Lebauld de Nans, 
beſtehend in Uhren, Meubles, Hausgeräthen, 
einem Jagdwagen, einem Bretterwagen, einer 
Parthie Weine, einer Mineralfen⸗Sammlung, 
einer Parthie Kupferſtiche und mehreren opti- 
ſchen und mathematiſchen Inſtrumenten, zwei 
Fernröhre, das eine von Dolland und das an⸗ 
dere von Ramsden, in der Befigung des Erb: 
laſſers, Gartenſtraße Nr. 3, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 8. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


ſeit Dezember v. J. 


en 


„„ 


5 kanntmachung. 5 
Auf dem 80 7 Klein⸗Breſa bei Markt 
Bohrau, Strehlener Kreis, ſtehen 60 Stück 
gemäſtete Schöpſe, 
wie auch 3 Kälber und ein großer Stamm⸗ 
Ochſe zum Verkauf. 5 
Klein⸗Breſa, den 12. April 1844. 
Wieſe. 


Landgüter jeder Grösse 
weiset zum Kauf nach S. Militseh, 
Bischofstrasse Nr. 12. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1¼ u. 17; Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 

Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Mann, zuverlaßig 
und getreu, mit dem Rechnungs- und Schreib: 
Fach vertraut, ſucht unter ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen auf ein nur mäßiges aber feſtes 
Einkommen eine Anſtellung, als Faktor, Auf⸗ 
ſeher ꝛc., auch würde ſich derſelbe unter 
ſolider Behandlung einer der hohen 
Herrſchaften als Kammerdiener ſehr glück⸗ 
lich fühlen. Der unterzeichnete kann die Zu: 
verläſſigkeit dieſes vielfach geprüften Indivi⸗ 
duums aus eigner Wiſſenſchaft wahrheitsge⸗ 
treu bekunden, und Garantie für denſelben 
einlegen. Ein Näheres durch den Commiſſio⸗ 
när Lange, neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


6000 Rthlr. 


werden gegen hinreichende Sicherheit zur zwei⸗ 
ten Hypothek auf ein hieſiges Grundſtück zu 
5 Prozent Zinſen geſucht. 

F. Decker, Nikolaiſtr. Nr. 13. 


Eine Waſſermuͤhle, 


ganz neu, nach deutſch⸗amerikaniſcher Art ge⸗ 
baut, und in einer ſehr volkreichen Stadt ge⸗ 
legen, iſt unter ganz ſoliden Zahlungsbedin⸗ 
gungen billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Commiſſionair E. Berger, 

i Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, welcher 
die Vergoldekunſt zu erlernen wünſcht, kann 
ſich melden Nikolaiſtraße Nr. 62. 

L. Hille, Vergolder. 

In der Kalkbrennerei zu Koppen, ober⸗ 
halb Brieg, iſt ſtets Kalk vorräthig, und wird 
am Orte der Scheffel gehäuftes Maaß mit 9 
Sgr. verkauft. 

J. G. Brieger auf Loſſen. 

Ein Knabe kann antreten in der Buch⸗ 
druckerei Herrenſtraße Nr. 25. 

Ein brauchbarer und gewandter Koch wird 
geſucht, das Nähere zu erfragen im Hötel de 
Silesie, Biſchofſtraße. 

Ein cautionsfähiger Ziegelmeiſter, welcher 
mit Holz das Ziegelbrennen verſteht, wird ge⸗ 


ſucht; Näheres iſt zu erfahren bei Hrn. Wy⸗ k 


ſianowski, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Einem Pharmaceuten wird unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen eine Gehülfen⸗Stelle 
zu baldigem Antritte, oder für Termino Jo⸗ 
hanni nachgewieſen durch 8 

: Adolf Koch, Ring Nr. 22. 


Zu verkaufen ſind Domſtraße Nr. 9 fünf 
gute Doppelfenſter. : 


4000 Thlr. find gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit zu vergeben durch 
J. Decker, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Offizier⸗Helme 
neueſter Probe, für Linie und Landwehr, jo 
wie alle Arten Militär⸗Effekten in großer Aus⸗ 
wahl, offerirt zu den billigſten Preiſen die 
neue Berliner Militär⸗Effekten⸗Handlung. 

t. D. Hellinger, 
Nikolaiſtraße Nr. 67, erſte Etage. 


Glas⸗Dungergyps, 
fein gemahlen, lagert Oderthor, Roſenthalerſtr. 
Nr. 4, und empfiehlt ſelbigen zur geneigten 
Abnahme: Bodländer. 


Ein Paar geſunde und fehlerfreie achtjäh⸗ 
rige Wagenpferde, Braune, 4 u. 5 Zoll groß, 
nicht koupirt, ſtehen Malergaſſe Nr. 27 zum 
Verkauf. 


Zwei Wohnungen, 
erſte Etage, die eine enthaltend 5 Stuben 


nebſt Neben⸗Piecen, die andere 3 Stuben, Ka⸗ 


binet und Alkove, ſind, ſo wie Stallungen, 
Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen und Joh. c. 
zu beziehen. 8 
2525 Zu vermiethen 

und Johanni c. zu beziehen, Albrechtsſtraße 
Nr. 21, der dritte Stock, beſtehend aus 3 
Stuben, Alkove, Entree und vielem Beilaß. 
Näheres daſelbſt. 


Wer Wallſtraße Nr. 1 Boden abfährt, 
nn per Fuhre ein angemeſſenes Trink⸗ 
geld, 


aa 


S däuſer 
hierorts, im Preiſe von 3000 bis 70,000 Rtlr., 
ſind mir zum Verkauf übertragen worden. 
Die Anſchläge liegen bei mir an ernſtliche Käu⸗ 
fer zur Einſicht bereit. 
F. Decker, Nikolaiſtraße Nr. 13, 
Ofen wird gefucht. 

Ein kleiner gebrauchter gußeiſerner Etagen⸗ 
Ofen wird geſucht: 

Nikokolaiſtraße Nr. 3, Zte Etage. 
Anzeige. 

Samengerſte, desgleichen ein Paar hundert 
völlig geſunde, zum Durchwintern tüchtige 
Hammel ſind zu verkaufen bei dem Dom. 

| 


Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt. 


Zwei alte Oderkaͤhne 


ſtehen zum billigen Verkauf: Langegaſſe Nr. 9, 
und iſt das Nähere bei dem Inſpektor Böhm 
daſelbſt zu erfragen. 

Auf der Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 
ſtehen 300 noch zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchafe und eben ſo viele Schöpſe zum Verkauf. 


Friſch angekommene Gebirgs⸗Butter in ver⸗ 
ſchiedenen Gebinden zu 6 und 12 Quarten, 
a 9%, auch 10 Sgr. und in einzelnen Pfun⸗ 
den à 5 Sgr., Biſchofsſtr. 12, bei Schuppe. 

Stroh⸗ und Noßhaar⸗Hüte 
werden billig und wie neu gewaſchen, gebleicht 
und modernſſirt bei N. Demand, Schuh⸗ 
brücke Nr. 30, vormals Altbüſſerſtr. Nr. 52. 


Term. Johanni sind Sandstrasse Nr. 12, 
Bel-Etage, sechs Zimmer, Balkon, Bei- 
gelass, Pferdeställe und Wagenremisen ; 
Term. Michaeli 13 Zimmer, 1 Saal, Bal- 
kon undBeigelass, mach Bedarf zu heilen; 
Heiligegeiststrasse 21, par terre, 4 Zim- 
mer, Alkove und Beigelass; Term. Mi- 
chaeli, Albrechtsstr, Nr. 8, erste Etage, 
2 Zimmer, Alkove, Eutree und Beigelass, 
desgleichen zweite Etage, zu vermiethen. 
Sogleich zu beziehen grosse Lagerkeller. 


Zu vermiethen 
und Termino Johanni c. a. zu beziehen ift 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 69 eine ſehr freund⸗ 
liche Parterre-Wohnung von 2 Stuben, Ka⸗ 
binet u. Küche, einem Keller u. Bodenkammer. 


Keller⸗Vermiethung. 

Ein gedielter Keller zu gewerblichen Zwek⸗ 
ken iſt Schuhbrücke Nr. 27 zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben, nebſt einer Som⸗ 
merſtube, Gartenſtraße Nr. 34. 


Zu vermiethen 

und zu Johanni zu beziehen iſt Ohlauerſtraße, 
nahe am Ringe, 1 Stube, Alkove und kleine 
Küche an einen ſtillen Miether. 5 

Näheres beim Kürſchner A. Friede, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 86. 

- Eine Stube, 
mit auch ohne Meubles, ift zum Abſteige⸗ 
Quartier, oder monatlich, zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Taſchenſtraße Nr. 5, par terre. 
Von Johann zu vermiethen, 

eine große ſchöne Vorderſtube nebſt Boden⸗ 
ammer, im goldenen Apfel, Nr. 83, unweit 


land. Hr. Ingen. Furr a. Nord» Amerika, — 
Hotel de Gilefie: Herr Dr. Köhler aus 
Herrnſtadt. Hr. Gutsbeſ. Hanke a. Wilkau. 


Fr. Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf. Herr 


Kaufm. Schüler a. Lauban. Hr. Juſtiziarius 
Hocke a. Falkenberg. — Drei Berge: 99, 
Kaufl. Bauer a. Neiſſe, Stephani a. Merſe⸗ 
burg, Weber a. Frankfurt a. M. Fr. Kaufm. 


Selten a. Lublinſtz. — Goldene Schwert: 


HH. Kaufl. Spielke a. Dühren, Berger aus 
Reichenbach. — Deutſche Haus: Hr. Fa⸗ 


brik. Zalder a, Oppeln. HH. Kaufl. Krump⸗ 


holz a. Krakau, Großer a. Warſchau. Herr 
Gutsbeſ. Schilling a. Förſterhain. Hr. Dr. 
Betzhold a. Poſen. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kammerherr v. Bockelberg a, Karlsruh. HH. 
Gutsbeſ. Dr. Bariſch a. Kurtwitz, Siller a. 
Grüttenberg, v. Köhlichen a. Winzig, Unger 
a. Rauske, Müller a. Croiſchwitz. Hr. Inſpek. 
Vogt a. Reichenſtein. HH. Kaufl. Neumann 
a, Krappitz, Proskauer a. Koſel, Eilbild a. 
Krakau. Hr. Gutsbeſ. Müller a. Kühſchmalz. 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Ebftein 
a. Karlsruh, Steinmann a. Brieg. Hr. Rend. 
Geisler a. Scheidelwitz. HH. Kaufl. Ebſtein 
a. Wartenberg, Ebſtein a. Namslau, Beuth⸗ 
ner aus Leobſchütz, Karfunkelſtein aus Pleß, 
Nothmann a. Gleiwitz, Dresdner a. Beuthen, 
Gerhard a. Neuſtadt, Kaiſer a. Tarnowitz. — 
Goldene Zepter: Hr. Ober-Amtm. Deh⸗ 
nel a. Gorzyc. HH. Gutsbeſ. Scholtz aus 
Kotzerke, Schorſche a. Trebnitz. Hr. Sekret. 
Fritſch a. Trachenberg. Hr. Inſpek. Klauſe 
a. Städtel. Hr. Aktuarius Wiesner a. War⸗ 
tenberg, Hr. Oekonom Rupniewski a. Przed⸗ 
borowo. HH. Rektor Roſſteutſcher u. Kaufm. 
Schäfer a. Oels. HH. Kaufm. Oelsner und 
Poſthalter Ledermann aus Wartenberg. — 


Hotel de Saxe: Fr. Gutsbeſ. Klieſch aus 


Jankow. Hr. Kaufm. Beierle a. Schildberg. 
HH. Partik. Schmidt u. Baumgart a. Cam⸗ 
merswalde. — Gelbe Löwe: Hr. Gutsbef, 
Gerſtenberg a. Maliers. Hr. Aktuarius Haake 
aus Wartenberg. — Rautenkranz: Hh. 
Kaufl. Wendriner a. Ohlau, Bergmann aus 
Kreuzburg. HH. Fabrikanten Müller a. Mi⸗ 
litſch, Klug a. Leobſchütz, Lorenz a. Magde⸗ 
burg. Hr. Inſpektor Friede a. Peterwitz — 
Weiße Roß: HH. Kaufl. Schirch u, Riedel 
a. Maltſch. HH. Gutsbeſ. Wilde a, Bruch, 
Hampel a. Pfaffendorf. Hr. Lieutn, Leit a. 
Leubus. — Königs⸗Krone: HH, Kaufm. 
Zwanziger u. Gutsbeſ. Böhm a. Peterswal⸗ 


dau. Hr. Gutsbeſ. v. Gellhorn a. Peterwitz. 


Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Hampel a. Gr.⸗ 
Tinz. — Goldene Löwe: Hr. Kaufmann 
Tappert a. Maltſch. HH. Gutsbeſ. Mochmann 
a. Wilſchkowitz, Ruppelt a. Altenburg. Herr 
Förſter Zillich a. Prauß. — Weiße Storch: 
DH. Kaufl. Ring a. Koſel, Holländer aus 
Loßlau. 

Privat⸗Logis: Ritterplatz 8: HH. Guts⸗ 


beſ. v. Siegroth a. Seichwitz, Bar. Senft v. 


Pilſach a. Piskorſine. Hr. Thierarzt Perſitzke 
a. Prausnitz. — Ritterplatz 9: Hr. Kaplan 
Raabe a. Waldenburg. — Mathiasſtr. 67: 


Hr. Gutspächter v. Borzyslanski aus Gr, 


Herz. Poſen. — Schweidnitzerſtr. 5: Frau 
Generalpächter Kaps a. Dürrbrokuth. Frau 
Gutsbeſ. v. Böhm a. Cunern. Hr. Kaufm. 
Neumann a. Oppeln. 


des Milttär Kirchhofes, für den billigen Mieth Geld- & Effecten - Cours. 
preis von 3 Athlr. monatlich. Breslau, den 15. April 1844. 
Eine freundliche Sommer⸗Wohnung iſt in 3 
einem großen Garten bald zu vermiethen. n Briefe "Geld, 
Näheres Mehlgaſſe Nr. 21, bei Berndt. Holland. Rand- Ducaten — SL 
— Kaiser, Ducaten 96 — 
Eine möblirte Stube nebſt Flügel iſt an] Friedrichsdor .. ... . 5 — | 113% 
ſolide Herren zu vermiethen und bald zu bes| Louisdor ... re... se 111% 
ziehen; neue Junkernſtraße Nr. 18 zu erfra⸗ Polnisch Courant. — — 
gen, 2 Stiegen hoch. Polnisch Papiergeld 1055 97 97 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. h 2 
8 Ein 1 . buen 5 SOUNDS 2a 
ür einen oder zwei Herren ift baldigſt zu be⸗ Zi 
ziehen Ring Nr. 56. Effecten-Course. fuss. 
Angekommene Fremde. Staats-Schuldscheine 3% 101¼% — 
Den 14. April. Goldene Gans: 55. Seehdl.- Pr. Scheine h BOR. — 89% — 
Gutsbeſ. Gr. v. Zedlitz⸗Trützſchler a. Schwent⸗ Breslauer Stadt-Obligat.. 3% | 100% ð— 
nig, Pann a. Gluszinna, Pohl a. Lorenzberg. Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
Hr. Geh. Kommerzienrath Treutler a. Nett: Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 — 104 
Weisſtein. Hr. Oberförſter Heller a. Dom⸗ dito dito dito 3½ 100 — 
browka. Hr. Partikulier Heller a. Chrzelitz. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 ¼% ]ĩ — 
Fr. Gutsbeſ. Guradze a. Toſt. Hr. Ingen. 1 dito dito 500 R. 3½% — — 
Jackſon a. England. Hr. Apotheker Oswald dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 104%½ œ(w— 
a. Oels. — Weiße Adler: HH, Gutsbeſ. dito dito 500 R. 4 — & 
Gr. v. Sierakowski a. Gr.⸗Waplitz, Baron | dito dito 3% 100% [ — 
v. Maltzan a. Polen, Baron v. Dalwig aus Eisenbahn - Actien 0/8. 4 125% — 
Dombrowka. HH. Partik. Mützel u. Kaufm. dito dito Prioritäts.] Aa 104½ — 
Göbel aus Brieg. HH. Kaufl. Tauber aus] dito dito Litt. B. 4 — 116 
Rybnick, Höniger u. Hdl.⸗Commis Deſſauer | Freiburger Eisenbahn. Act.] 4 — 127 
a. Ratibor. DH. Partik. v. Mahlſe a. Col⸗ dito dito Prioritäts | 4 104% — 
bitz, v. Tannenhof a. Roitſch. Hr. v. Frleſen] Discont o 4 — 
a. Löwen, DD. Ingen. Longridge a, Eng⸗ 0 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 Thermometer 
14. April. Barometer 5 teuihteh | Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. äußeres niedriger, ale ; 
Morgens 6 uhr.] 27, 7, 5ol+ 7, 0l+ 5, 0 1, oe 5%C üserwört 
Morgens 9 Uhr. 7, 60 ＋ 7, 1+ 8, 1] 3,0 [S Sol Schleiergewölk 
Mittags 12 uhr. 7, 44J＋ 8, 9I+ 9, 6] 3, 1 [SW 180] halbheiter 
Nachmitt. 3 uhr. 7,16|+ 9, 0 9, 6 34 [ 130 dichtes Gewölk 
Abends 9 uhr. 7, O00 8, 2j+ 7, 2 1, S 280 überwölkt 
Temperatur: Minimum + 5, 0 Maximum + 9, 6 Oder + 6, 6 j 


